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Berlin, den 15. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: dem Ober- Forſtmeiſter Ling in Trier den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Regierungs- 
Daupt-RoffensKaffirer Pauli zu Münſter den Rothen Adler: Orden 
iter Klaſſe mit der Schleife; dem praktiſchen Arzte Dr. Heinecke 
zu Schönebeck, den Rothen Adler, Orden vierter Klaſſt; jo wie dem 

olontair im Garde⸗Schützen- Bataillon, Ernft Ka nzke aus Op⸗ 
deln, die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen. 


S Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg- 
a. iſt, von Schwerin kommend, nach Marienbad hier durch⸗ 


Bern Deutſchland. i 
bar mir ala den 13. Mai. Das Königl. Schultollegium hat, offen: 
nicht in bi aich auf die bevorſtehenden Wahlen und damit dieſelben 
den Aua, Sommerferien, ‚ne die Lehrer zu verreiſen pflegen, fallen, 
ach der er en für dieſes Jahr auf den 21. Juli feſtgeſetzt. 
begonn rüheren Praxis wurden die Schulferien ſchen am 9. Juli 
t en, ſie waren aber diesmal nach Uebereinkunft der Schuldiret. 
oren vorläufig bis zum 16 Juli hinausgeſchoben worden; jetzt hat 
indeſſen die obenerwähnte weitere Hinausſchiebung ſtattgefunden. Be: 
kanutlich ſoll die Wahl der Wahlmänner am 17. Juli vor ſich gehen. 
Unter den im Laufe des geftrigen und heutigen Tages vor⸗ 
dan menen Berbaftungen befinden ſich mehrere Perſonen, welche we- 
uns des Preußen -Vereins, andere wegen 
1 een Federn, rothen Kokarde und angeb⸗ 
don Schubmzanern zue Preußiſcher Kokarden, ſämmtlich 
dieſer Verhafteten 88 Arreſt gebracht worden find. Die Mehrzahl 
entlaſſen worden, ohne Fe Seitens des Polizei: Präjidii der Haft 
Nr Seitdem Mr dieſelben vor ihren Richter geftellt worden 
lich großer Preußiſcher gore de werden if; daß das Tragen ungewöhns 
merkt man geſtern 5 okarden ein Grund zur Verhaftung it, be⸗ 
junger Leute dergtei heute auf den Straßen vielfach an den Mützen 
Hupmänner fein chen Kokarden. Es ſcheint nur ein Theil der 
großere Theil da ene hierauf zu richten, der andere und zwar 
au angeneſſe ſſelbe aber gänzlich zu ignoriren, was an ollerdings 
wi 1 a 8 aber töunte es nicht ſchaden, 
— Bei Her 
gates ee cee Yan 
Hausſuchung zu halten, und a nftabler.Djfigier, um 
Beſchlag. Man ſagt, daß die Papiere in . m delten Pater in 
die Maigefaugenen geſtellten Anklagen As: Bezug auf die gegen 
dee e a nt ee 
für vöthig a a gültige Erlaubniß ertheilt, ſo oft er es 
nuterſcleb, ob Un. gegen alle Gefangenen der Stadtvoigtei (ohne 
geiſtrafe iz u ere Polizei: oder Strafgefangene) die Drüs 
Eiplinarftrafen 10 ung zu bringen, wenn ihm die anderweitigen Dis; 
ute Zellen — utziehung der Fieiſtunden, der warmen Koſt, Ketten, 
erſchelnen. uſchließen au die Kramme u. ſ. w.) nicht anb reichend 
= Dune . 5 (Publiciſt) 
antfurt x in elektro- maguctiſchen Telegraphen von hier nach 
muthdillige > ein wahrer Unftern. Nachdem er mehrfach durch 
ein Gewitter R en war, ift er fo eben wieder bei Kaſſel durch 
ſchlug in der Nahe — unbrauchbar gemacht worden. Der Blitz 
wurde dadurch nach der — Drahtes ein, erreichte denſelben, 
elettriſchen Ströme empfän edallplatte, welche beim Telegraphiren die 


wie einen Theil der Platte, f. geleitet und zerſchmolz den Drath, ſo 


Zuſtaude geblieben ſind. aß nur wenige Theile in brauchbarem“ 


3 Laſten, die Normal- Laſt zu 
don 8406 (14,255 mehr als 1848) und einer Bemannung 
don 25 * 1848). Küftenfahrzeugt 
e 530 Bfähigfei oder weniger, waren am 1. 8 1849 
wehr) — 8 Stück (11 mehr als 1848) von 73122 L. (163 
5 e Bemaunung von 1089 P. (23 mehr.) 

ordnete var er nach ift der Profeſſor und frühere Abge⸗ 

en gammer, Kiuckel aus Bonn, derſelbe, welcher 


5 Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes 
An q Wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie 
S plar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr als der oben angeſetzte P 
. früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann 
Poſen, den 16. Juni 1849. 


| 8 Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Sonnabend den 16. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 


von der Tribüne die demokratiſche Republik für die einzig zeitgemäße 
Verfaſſung erklaͤtte, wegen Calumnie gegen die Mainzer Garniſon 
außer einer kleineren Geld und Gefänguißſtrafe auf Grund des 
Artikel 42. des rheiniſchen Strafgeſetzbuches auf 5 Jahre des Rech- 
tes, zu jeder öffentlichen Function für verluſtig erklärt worden. 
Dieſem Artikel, welcher den Landgerichten die Befugniß verleihet, bei 
Verurtheilung zu correctionellen Strafen, auch die Ausübung ge— 
wiſſer politiſcher Rechte ganz oder zum Theil zu unterſagen, dürſte 
gegenwärtig eine häufigere Anwendung, wie bisher, bevorſtehen. 
— Die demokratiſchen Vereine der Provinz Sachſen haben 
Abgeordnete erwählt, welche am 11. d. in Köthen zuſammentraten, 
um darüber zu berathen, ob man ſich auch Seitens der Partei bei 
den bevorſtehenden Wahlen auf Grund des veränderten Wahlgeſetzes 
betheiligen ſolle. Auf dem Congreſſe waren u. A. die Herren Rod— 
bertus, Schulze (Delitſch), Pilet und Bar zugegen. Die 
große Majorirät der Verſammelten, Hr. Rodbertus an der Spitze, 


war der Meinung, daß man nicht wählen dürfe. 
— Der Prozeß wider den Abgeordneten zur ehemaligen Natio— 


nal Berfammlung, Landwehr » Nittmeifter und Rittergutsbeſitzer 
Kuhr, aus Splitter in Weſtpreußen, iſt vorgeſtern vom Kammer: 
gericht definitiv entſchieden worden. Kuhr war bekanntlich in erſter 
Juſtanz freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt hatte hiergegen 
Appellation an das Kammergericht ergriffen. Dies hat aber die 
Appellation verworfen und die Freiſprechung beſtätigt. 

Berlin, den 14. Juni. Auf telegraphiſchem Wege iſt die 
Nachricht von einem auf das Leben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen verſuchten, aber glücklicherweiſe ohne allen Erfolg ge⸗ 
bliebenen Attentat hier eingegangen. Bei der Durchfahrt durch Ins 
gelheim ſoll, diefer Nachricht zufolge, aus einem der letzten Haͤuſer 
ein Schuß auf den Wagen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen gefallen 
ſein und den Poſtillon am Bein verwundet haben. (Pr. St.⸗A.) 

— Seit einigen Tagen iſt hier eine Anſtalt ins Leben getreten, 
welche insbeſondere dem Mittel- und Beamten, Stande eine Sorge 
für deren Kinder abzunehmen beſtimmt iſt. Es ift eine Betriebs- Kapis 
tal» und Ausſteuer-Anſtalt, wodurch gegen ſehr mäßige vietteljähr— 
liche oder monatliche Zahlungen dem Verſicherten zur Zeit der Mün⸗ 
digkeit ein bestimmtes Kapital zum Etabliſſement oder zur Verhei— 
rathung geſichert wird. An der Spitze ſtehen zwei Stadtverordnete 
— Heymann und Elſter — der Vau-Juſpektor Emmig und der 
Fabrikant Boltze. 

Breslau, den 12. Juni. Die „Schleſiſche Zeitung“ enthält 
nachſtehendes Schreiben: 

„Es iſt Ihnen, Frau Obrift, die ſchmerzliche Kunde zugegan— 
gen von dem vor der dänifchen Feſtung Friedericta erfolgten Helden— 
tode Ihres tief betranerten Sohnes, des verdienſtvollen Hauptmannes 
Mitter ꝛc. v. Delius, Stabschef des commandirenden Generals 
der ſchleswig-holſteiniſchen Truppen. Die Statthalterſchaft der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig ⸗Holſtein darf es ſich nicht verſagen, Ihnen 
ihr iuniges Mitgefühl mit dem Sie betroffenen ſchweren Leide theil- 
nehmend auszuſprechen und dankbar es zu bezeugen, welch' hohes 
Verdienſt der tapfere Gefallene ſich um das Land Schleswig⸗Holſtein 
erworben hat. Begabt mit ſeltenen Eigenſchaften, war er die kraͤf⸗ 
ligſte Stüße ſeines verehrten Generals, bei deſſen Wirken für das 
Wohl dieſes Landes. Mit einſichtsbvoller Sorgfalt widmete er ſich 


der Bildung und Kräftigung unſeres Heeres, und manche durch 


wachte Nacht gab Zeugniß von ſeinem unermüdlichen Fleiß. Helden⸗ 
müthig ſtand er in jedem Gefechte den jungen Kriegern leitend und 
begeiſternd zur Seite, war er ihnen allen ein leuchtendes Vorbild. 
Seiner raſtloſen, keiner Veſchwerde achtenden Thätigkeit darf es zum 
großen Theile zugeſchrieben werden, daß in dem ereignißreichen dies- 
jährigen Feldzuge der ſchleswig-holſteiniſchen Armee, jeder, auch 
der kleinſte Kampf, ehrenvoll, ſiegreich und den höheren Plänen 
eutſprechend, von den noch unerfahrenen Truppen beſtanden wurde. 
Viel zu früh iſt er dem Heere entriffen worden, aber fein Andenken 
wird niemals in demſelben erlöfhen. Er ift geſchmückt mit dem 
wohlverdienten Lorbeerkranz beſtattet worden auf dem Friedhofe des 
Friedrichsberg's der Stadt Schleswig neben den tapferen Kameraden 
des preußiſchen Heeres, die kämpfend und ſiegend den ſchönen Tod 
des Kriegers geſtorben ſind. 
nern dieſer Stadt wie des ganzen Landes ſtets thener fein, Mögen, 
wenn einft die Alles bewältigende Zeit den herben Schmerz des Mut⸗ 
terherzend in milde Wehmuth verklärt haben wird, dieſe Zeilen Ihnen, 


Blatt 1 Rthlr., auswärtige aber 1 Kthlr. 74 Sgr., 


reis. — Bei Beflellungen, welche nach 


Seine Grabſtätte wird den Bewoh- 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., fur ganz Preußen 
1 Rthle. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere 


Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


freundlich tröftend, die ganze Trefflichkeit Ihres vorausgegangenen 
Sohnes wieder vor die Seele führen. Gottorff, den 2. Juni 1849. 
Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig -Holſtein. Gez. 
G. Reventlow. Beſeler.“ 5 

Angerburg, den 10. Juni. Heute Mittags 2 Uhr brach 
in den weſtlich von unſerer Stadt gelegenen Scheunen Feuer aus, 
das mit einer furchtbaren Gewalt in 2 und einer halben Stunde 46 
Scheunen in Aſche verwandelte. 

Die Beſorgniß war ſehr groß, ja beinahe bis zur Verzweiflung 
geſtiegen, da unſere Schützengilde ihr Schießfeſt in einer Entfernung 
von einer halben Meile von der Stadt feierte und ſich beinahe die 
ganze Bewohnerſchaft dahin begeben hatte. Menſchenleben hat es 
nicht gekoſtet. Den ganzen Verluſt ſchätzt man auf 20,000 Rethlr. 
Allgemein iſt die Anſicht, daß dieſes Unglück wohl durch abſichtliche 
Brandſtiftung herbeigeführt ſein kaun. 

Halle, den 12. Juni. Welche Höhe die Cholera hier er- 
reicht hat, können Sie daraus entnehmen, daß noch heute die Po— 
lizei-Direktion eine öffentliche Aufforderung erlaſſen muß, um ge⸗ 
nügende Kräſte für Herſtellung von Gräbern auf dem Stadtgottes⸗ 
acker zu erhalten. Die Zahl der Todesfälle, welche vor einigen 
Tagen täglich bis auf 50 bis 70 ſich belief, iſt jetzt auf 20— 30 
herabgeſunken. Dagegen zeigt ſich die Epidemie um ſo ſtärker in 
den umliegenden Ortſchaften, nach denen daher bereits auch jüngere 
Aerzte aus der Stadt auf amtliche Anordnung dahin abgeſchickt wor⸗ 
den ſind. Die Univerfität befindet fi) nach immer deshalb in ei⸗ 
nem Zuſtande der Auflöſung, da die größte Zahl der Studirenden 
noch immer nicht zurückgekehrt iſt. Zur Berühigung derer, welche 
an den hieſigen Bildungs-Anſtalten Angehörige haben, mag hinzu⸗ 
gefügt werden, daß ſowohl die Franke ſchen Stiftungen bisher von 
jedem Todesfall verſchont geblieben ſind, als auch noch kein Stu— 
dirender der Krankheit erlegen iſt 

Köln, den 11. Juni. Die von Ihrem 
denten in der heutigen Zeitung mitgelheilte Nachricht, daß der 
Prinz von Preußen den Oberbefehl über die mobilen Preußiſchen 
Corps am Oberrheine übernehmen werde, ſcheint ſich ſchnell be⸗ 
ſtätigt zu haben. Nachdem geſtern Nachmittags um 4 Uhr mit 
dem Mindener Bahnzuge mehrere Wagen und die Pferde des Prin— 
zen in Deutz angelangt waren, traf gegen 9 Uhr mit dem Berliner 
Zuge Se. Königl. Hoheit Selbſt, in Begleitung des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl, mit großem Gefolge und Stab ein und fegte ſogleich 
auf dem zur Verfügung geftellten Dampfſchiffe „Schiller“ die Reife 
fort. Angeblich iſt Bingen deren nächſtes Ziel. 

Aachen, den 11. Juni. Heute begannen vor dem hieſigen 
Aſſiſenhofe die Verhandlungen über die wegen Theilnahme an dem 
Tumult Angeklagten, der im April vorigen Jahres hier Statt fand. 
Auf der Anklagebank erſchienen 57 Angeklagte. Belaſtungszeugen 
ſind 255 geladen, Entlaſtungszeugen ebenfalls eine bedeutende Zahl. 
Die erſte Sitzung hat mit Bildung des Aſſiſenhofes und Verleſung 
der Acteuſtücke begonnen. Im Juſtizgebäͤude find die umfaſſendſten 
Maßregeln getroffen, um die Ordnung der Dedatten zu handhaben, 
ohne jedoch die Oeffentlichkeit zu hemmen. 


Altona, den 13. Juni. So eben trifft hier die erfreuliche 
Nachricht ein, die Ihnen mitzutheilen ich mich beeile, nämlich, daß 
mit Hülfe der Baieriſchen Chevauxlegers und einiger Artillerie nicht 
nur die nach unſerem geſtrigen Schreiben gefangenen Heſſen befreit, 
ſondern daß auch noch 100 bis 125 Dänen bei dieſer Gelegenheit 
gefangen wurden. Ein der Gefangenſchaft entkommener Heſſiſcher 
Huſar brachte die Nachricht den Baiern und führte ſie auf die Spur 
der Dänen. he (D. R.) 

Aus Jütland, den 11. Juni. Die durch Generallieutenant 
v. Prittwitz veranlaßte Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen hier 
und Schleswig wirkt auf die Geſinnung der Juͤtländer fehr erfreus 
lich und ſie bekommen nachgerade von den Deutſchen eine beſſere 
Vorſtellung. Die Jüten find ſehr wohl mit unferem Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer — fie nennen ihn „Central⸗Johann“ — zufrieden, 
indem fie ihm einzig und allein dieſe Vergünſtigung der Zoll freiheit 
zuſchreſben. Es trägt dies zugleich nicht wenig dazu bei, den Jü⸗ 
ten über die Unabhängigkeit, worin die Inſeldänen ſie zu halten 
ſuchen, die Augen zu öffnen, und ſie werden nach und nach zu der 
Einſicht kommen, daß ihre natürlichen Intereſſen fie auf den Sü⸗ 
den (Schleswig) verweiſen. 

Schwerin, den 11. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer ward eine Erklärung der Commiſſare mitge⸗ 
theilt, die Einſtellung der angeordneten Neuwahlen für die National⸗ 
Verſammlung und zur Abberufung der noch dort weilenden Abgeord— 


neten aus Mecklenburg betreffend. g = 

— Die in Hannover erſcheinende „Zeitung meRorbprutfgländ” 
enthält folgende Aufforderung: Die Lage Dre Baterlandes, die 
Zerriſſenheit der Parteien, die Ungleichheit zwiſchen Macht und 
Recht, die Verſchiedenheit der Maßregeln, die man vorſchlägt, die 


Berliner Correſpon⸗ 


Unſicherheit der Zukunft ſcheint den Gleihgefiunten, die auf der 
Grundlage der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. Mälz mit fried⸗ 
lichen und geſetzlichen Mitteln eine Sicherung und Durchführung 
des Gewonnenen erfireben, die dringende Verpflichtung aufzuerles 
gen, ſich über die Mittel zu verfländigen, die du ergreifen fein 
möchten, um ein gemeinſames Handeln für die Gegenwart und 
für die nächſte Zukunft möglich zu machen. 

Wir laden daher unſere politiſchen Freunde aus der Natio⸗ 
nalverſammlung und aus der erſten Kammer der allgemeinen Stäns 
deverſammlung, fo wie die früheren Mitglieder der aufgelöſten 
zweiten Kammer hierdurch ein, ſich am Sonnabend, 16. Juni, hier 
einzufinden und den folgenden Tag einer gemeinſamen Veſprechung 
(im „Römiſchen Kaiſer“) zu widmen. Hannover, den 10. Juni 
1819. H. L. Ahrens. G. F. Backebuſch. K Gödeke. C. Hans 
telmann II. Lang. Karl Nicol. Wachsmuth. 

Frankfurt, den 11. Juni. Der Präſident des Reichsmini⸗ 
ſterrathes hat in Betreff der Verlegung der Nationalverſammlung 
nach Stuttgart und des von derſelben dort wegen Einfegung einer 
Negeniſchaft für Deutſchland gefaßten Veſchluſſes eine Note an 
das Königlich Würtembergiſche Geſammtminiſterium erlaſſen, in 
der es heißt: „Die Centralgewalt ſelbſt, berufen, die vollziehende 
Gewall in allen die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands betreffenden Angelegenheiten zu üben, kann nicht zugeben, 
daß neben ihr ein Organ entſtehe, welches mit frevelhaſter Hand 

in ihre Vefugniſſe eingreift. Ihre Pflicht gebietet ihr, jedem der— 
artigen verbrecheriſchen Veſtrtben, mag es ausgehen, von wem 
es wolle, auf das entſchiedenſte mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln entgegenzutreten; fe ift hierbei der Mitwirkung aller Deutz 
ſchen Regierungen im voraus verſichert und zählt insbeſondere auf 
die Königlich Würtembergiſche Regierung, innerhalb deren Gebiet 
jene aufrühreriſchen Veſtrebungen durch Einfegung jener fogenanns 
ten Regentſchaft zunächſt ans Licht getreten. Die Königlich Wür⸗ 
tembergiſche Regierung wird, dies zweifelt der Uuterzeichnete nicht, 
ſchon vor Empfang dieſes die geeigneten Maßregeln getroffen ha⸗ 
ben, um jedes Auftreten jener ſogenannten Regentſchaft im voraus 
zu vereiteln. Anf alle Fälle aber richtet er Namens der proviſo— 
riſchen Centralgewalt das desfallfige ausdrückliche Anſinnen an dies 
ſelbe und verbindet damit die ausdrückliche Erklärung, daß die 
Centralgewalt, falls die dortigen Mittel zur Ausführung dieſes 
Anſinnens nichl hinreichen ſollten, fofort das Erforderliche anord— 
nen wird. Einer möglichſt beſchleunigten Rückäußerung glaubt der 
Unterzeichnete bei der Dringlichkeit der Lage entgegenſehen zu dür⸗ 
fen. Frankfurt, den 9. Juni 1849. (gez.) Wittgen ſtein.“ 

— Heute Vormittag um 11 Uhr ſind ein Preußiſches Küraſ⸗ 
ſter⸗Regiment, das 31. Preußiſche Landwehr-Regiment und eine 
Zwölfplünder⸗Valterie hier eingerückt. Dieſe Truppen bleiben vor⸗ 
läufig hier und find, fo weit die Kaſernen nicht ausreichten, bei 
den Einwohnern einquartiert worden. 

Frankfurt, den 11. Juni. Eine Verfügung des Reichs mi⸗ 
niſteriums betrifft, dem Vernehmen nach, die Verſetzung des 
Großherzog - humes Baden in Kriegszuſtaud, mit Aus 
wendung des ſtandrechtlichen Verfahreus. Die Wirkung dieſer Maß⸗ 
regel dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen, da das au der Heſ⸗ 
ſiſch⸗Vadiſchen Grenze unter dem Oberbefehl des Generals v. Schaͤf⸗ 
fer zuſammengezogene Corps zu dem Betrage herangewachſen iſt, daß 
nicht bloß jeder Augriff zurückgewieſen, ſonderu auch der Einmarſch 
in Baden mit voller Sicherheit unternommen werden kann. Außer- 
dem befinden ſich 900 Mann Preußiſcher Truppen, unter General 
von Schack, von Wetzlar her im Anzuge, - und am 14. d. M. trifft 
General v. Holleben mit dem 15,000 Mann ſtarken Reſt des Wetz— 
lar'ſchen Corps hier ein, um gleichfalls gegen Vaden vorzurücken. 
Wir ſprechen die Hoffnung aus, die geſammte Streitmacht gegen den 
anfftändifchen Süden unter dem Oberbefehl eines Preußiſchen Prin- 
zen vereinigt zu ſehen. Das Gewicht eiuer ſolchen Anführung würde 
allen Operationen denjenigen Nachdruck verleihen, der für eine mög- 
lichſt raſche Beendigung des unglücklichen Krieges doppelt nöthig er: 
ſcheint, und von diefem Geſichtspunkte ausgehend, wurde die Cen⸗ 
tralgewalt des Reichs- Verweſers es gewiß nur mit beſonderem Dauke 
anerkennen, wenn ſich die Ausſicht auf eine derartige obere Leitung 
erfüllen ſollte. Nebenbei ſcheint ſich damit ein erwünſchter Ausweg 
für den Rücktritt des Reichs-Verweſers von feinem eben fo dornen— 
vollen als kaum noch haltbaren Poſten zu eröffnen, Vielleicht, daß 
man dies ſchon erkaunt und darauf bezügliche Eutſchlüſſe gefaßt hat, 
denn, wie wir hören, iſt die Badereiſe Sr. Kaiſerl. Hoh. wieder 
aufgegeben, während deſſen Frau Gemahlin, unfehlbar in anderem; 
Sinne, Abſchiedsbeſuche macht. (Deutſche Ztg.) 

Frankfurt, den 12. Juni. Das Reichsminiſterium hatte, 
ſo wird hier verſichert, den auf der großen Leipziger Straße ans 
rückenden Preuhiſchen Truppen den Beſchl entgegengeſandt, nicht 
weiter vorzugehen, ihr Vefehlshaber, General Schack, der in Vil⸗ 
bel, einige Stunden von hier, dieſe Weiſung erhielt, ritt nach 


Frankfurt voraus und erklärte dem Reichsminiſter perſönlich, daß 


er von feinem Könige den beſtimmten Befehl habe, vorzugehen, 
und wenige Stuaden ſpäter war die Spitze feiner Truppen in Frank⸗ 
furt eingerückt. Unter ſolchen Umſtänden möchte ein Zuſammen⸗ 
RR Erzherzogs und des Prinzen für beide Theile nicht er— 
w ein. 

Heute Morgen früh iſt das Frankfurter Linienbataillon dirckt 
nach der Vadiſchen Grenze abgegangen. Die Gerüchte, daß in 
demſelben ein förmliches Komplot beſtanden, ſcheinen übertrieben. 
geweſen zu ſein, indeß ganz unbegründet ſind ſie nicht, denn es 
ſteht ſeſt, daß eine Anzahl der im Bataillon dienenden Badenſer die 
Erklärung, nicht gegen Baden fechten zu wollen, abgegeben und 
den Abſchled erhalten hat. Eine tiefer gepenve Unterſuchung ein⸗ 

’ iſt nad) dieſer Säuberung nicht fü erluchung ein⸗ 
1 iin erung nicht für zweckmäßig befunden 

en. ö f 
Waren: Nachrichten aus Mannheim vom geſtrigen Tage melden 
jedoch unverbürgt, obſchon aus guter Quelle, Oeſterreichiſche Trup⸗ 
pen ſeien in Konſtanz eingerückt. — Geſtern Nachmittag find von 
Mainz, nachdem ſchon den Tag vorher (am 10.) zwei Bataillone 
Preußiſcher Infanterie von dort nach Worms marſchirt waren, 
noch zwei Schwadronen Dragonet denfelben dorthin nachgefolgt. 
— Die „Neue Deutſche Ztg.“ berichtet nach einem Privatbrieſe 
ans Worms, am 10. Juni Mittags 14 Uhr, ſeien die Pfälziſchen 


beidefilirten. 
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Schaaren, 6500 Mann ſtark, unter Metternichs Ober-⸗Kommando 
in Worms eingerückt, hätten die Schiffbrücke abgefahren und das 
Ufer mit 2 Haubigen beſetz. „Die Darmſt. Zig.“ giebt die Zaht 
der in Worms eingerückten Freiſchaar auf 3⸗ bis 400 Mann an. 

Fulda, den 19. Juni. ö 
Truppen hier ein und präfentisten ſich der ſtädtiſchen Behörde als 
Quartiermacher eines Korps von etwas über 4000 Mann, welche 
morgen und übermorgen in hieſiger Stadt und Umgegend unterge⸗ 
bracht werden ſollten. Die Leute hatten nicht die geringste Legitima⸗ 
tion und ſelbſt die Staatsregierung ſcheint von dieſem Einmarſch 
nichts zu wiſſen, da keine hieſige Behörde die geringſte Kunde davon 
hatte. Unſer Stadtrath hat unter der Erklärung, daß er direkte Re⸗ 
quiſitionen von Deutſchen Truppen, welche ſich nicht als im Dienſte 
der Reichsgewalt befindliche Reichstruppen legitimiren würden, nicht 
annehme, es ſei denn auf Anweiſung der Staatsgewalt. Dies letztere 
iſt vorläufig von Seiten der Bezirksdireltion geſchehen. Unbegreiflich 
iſt es, daß Seitens der Preußiſchen Truppen bei unſerer Staatsre— 
gierung von dem vorhabenden Durchmarſch nicht einmal Anzeige ge— 
macht worden iſt. Es beſteht allerdings eine Preußiſche Ctappen⸗ 
firage in Kurheſſen, allein dieſe geht über Hersfeld nach Alsfeld hin. 
Von hier aus haben die Behörden ſofort Verhaltungsbefehle der 
Miniſterien nachgeſucht. 

Mainz, den 9. Juni. Der Großherzog von Heſſen iſt 
heute Nachmittag gegen 2 Uhr wirklich hier eingetroffen; auch der 
Herzog von Naſſau, der geſtern ſchon hier war, befindet ſich heute 
in unferer Stadt, und es ſcheint, daß die Großherzoge von Baden 
und Heſſen, fo wie der Herzog von Naſſau ihte Angelegenheiten 
gerade hier berathen wollen, wo ſie vor der Hand ganz ungeflört 
find. Nach einer Mittheilung des hieſigen „Tagblattes“ würde 
auch der König von Würtemberg erwartet; doch halten wir dieſe 
Nachricht vorläufig nur für ein Gerücht. 

Zwingenberg, den 10. Juni. Heute Morgen hielt der 
Großherzog hier eine Truppenſchau vorzüglich der bei dem Geſecht 
bei Hemsbach Betheiligten. Der Großherzog wurde mit wiederhol⸗ 
tem begeiſtertem Huriah empfangen, und ließ ſich daun die Solda- 
ten vorſtellen, die irgend welche Wunden erhalten hatten. Die en, 
wie den Unteroffizieren und Offizieren dankte er in herzlicher Weiſe 
für die bewieſene Tapferkeit und bat fie, ihren Kameraden denſel— 
ben Dank auszusprechen. Ein ſchallendes Hech war die Autwort der 
Soldaten, die darauf in der trefflichſten Haltung am Fürſten vor⸗ 
Reichs General von Schäffer mit ſeinem Stabe, wor⸗ 
unter viele Badiſche Offiziere, hielt au der Seite des Großherzogs; 
eine echt Deutſche, ritterliche Perfönlichkeit, die Jeden mit Vertrauen 
und Verehrung erfüllen muß. 

München, den 9. Juni. Die Kammer der Reichsräthe hat 
heut nach ausführlicher Berathung den Geſetzentwurf über Abſchaf⸗ 
fung der Strafen des bürgerlichen Todes, der öffentlichen Ausſtellung 
und der Brandmarkung mit allen gegen cine Stimme (Fürſt Wrede) 
angenommen. Ein Zuſatzautrag des O. Couſ. Präſideuten Arnold, 
auf Verwandelung der Kettenſtrafe in lebeuslängliche Zuchthausſtraſe 
und (in der Pfalz) auf Abſchaffung der ſchweren Kette mit der Kugel, 
wurde verworfen. 

München, den 9. Juni. An der Univerſität dahier hat 
dem Vernehmen nach ein neuer Immatriculationscurſus eröffnet 
werden müſſen, da täglich Pfälziſche und Vadiſche Studirende aus 
Heidelberg, Freiburg und vom ſpeyerer Lyceum eintreffen, um hier 
die Möglichkeit zur ruhigen Fortſetzung zu finden. Allerdings wird 
uns auch von anderer Seite verſichert, daß unter der Hand noch 
immer Rheiniſche, Schweizeriſche, dann wohl auch Oeſterreichiſche 
und norddeutſche Studenten die Univerſität und die Stadt verlaſſen, 
150 * nach den Schauplätzen der Freiſchärler-Thätigkeit zu be⸗ 
geben. — 

München, den 11. Juni. Heute um I Uhr Morgens fand 
eine Sitzung der Kammern ſtatt. Miniſter des Kultus, Ringel: 
mann, beſtieg in der zweiten Kammer vor Uebergang zur Tages. 
Ordnung die Tribüne und verlas die Königliche Ordonnanz, kraft 
welcher auf Grund von 8. 23. Tit. VII. die gegenwärtige 
Stände⸗Verſammlung für aufgelöſterklärt wird; die 
Wahlen zur neuen ſollen demnächſt angeordnet werden. Es war 
heute die 23. Sitzung der zweiten Kammer geweſen. — Der Ein— 
druck im Publikum iſt ein matter, weil man die Auflöfung läugſt 
erwartet hat. Von der Linken und ihrem Centrum waren heute nur 
etwa 59 in der Kammer, während fie eine Mehrheit von 73 zählt. 

Stuttgart, den I. Juni. Aus der geſtrigen Abendſitzung 
der Nationalverſammlung tragen wir noch nach, daß beſchloſ⸗ 
fen wurde, daß der Art. 3 des Geſetzes vom 9. Oktober v J., wel— 
cher Volksveiſammlungen unter freiem Himmel im Umkreiſe von fünf 
Meilen vom Sitze der Nationalverſammlung verbietet, aufgehoben 
ſein ſolle (Autrag vom Abg. Scharre), ferner, daß der Dreißiger— 
Ausſchuß anfgelöft und durch einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern 
erſetzt werde (Antrag des Dreißiger-Ausſchuſſes). Der Dreißiger⸗ 
Ausſchuß beantragt ferner, daß Baden gleich wie die Pfalz unter den 
Schutz und die Fürſorge des Reichs geſtellt und die vorliegenden 
Anträge, von den Abgeordneten Schoder und Umbſcheiden in Betreff 
beider Länder der Regeutſchaft zur geeigneten Berückſichtigung übers 
wieſen werden. Der Antrag wurde angenommen, und zwar in der 
Art, daß der Schutz und die Fürſorge des Reichs ſich auf die Aus 
ſtrengungen Badeus zur Durchführung der Reichsverfaſſung und die 
Regelung der Verhältniſſe Badens und der Pfalz auf Grund der 
Reichsverfaſſung erſtrecken foll. Ferner theilte Vogt mit, daß ſowohl 
an den Befehlshaber der Reichstruppen als an die Regierungen von 
Baden und der Pfalz durch Reichskemmiſſare (nach Baden ging 
Abg. Dr. Joſeph) von Seiten der Regentſchaft der Befehl ertheilt 
a ſei, augeſichts deſſelben jede Feindſeligkeit einzuſtellen und die 

uppen in ihren dermaligen Staudquattieren zu belaſſen. Auf An 


Geſtern trafen Piquets Preußiſcher 


trag des Abg. Simon aus Trier, ber die Proklamation des Würs 
tembergiſchen Miniſteriums ſcharf zergliederte und in fenrigem Vor⸗ 
tage das Deutſche Volk zur Unterftügung der Regentſchaft auffor⸗ 
derte, wurde einſtimmig beſchloſſen: die Nationalverſammlung ſichert 
der Regeniſchaft ihre hingebendſte Unterſtützung auf dem von ihr bes 
tretenen Wege zu. Abg. Schoder wurde mit 72 unter 103 Stim⸗ 
men zum zweiten Vierpräftdenten gewählt. Abg. Giskra erhielt einen 
14tägigigen Urlaub unter der Vorausſezung, ſich auf Erfordern noch 
früher zu ſtellen. Am 11. Juni wird der neue Funfzehner-Ausſchuß 
gewählt. Beim Heraustreten aus der Sitzung (92 Uhr) wurden die 
Mitglieder mit Lebdhochruf vom Volke empfangen. 

Stuttgart, den 9. Juni. Wie der „Karlsruher Zeitung,“ 
als deren der proviſoriſchen Regierung verantwortlicher Redacteur 
feit heute ein Paul Römiſch unterzeichnet, von hier berichtet wird, 
hat ſich Stein metz dem von der Würtembergiſchen Regierung ge⸗ 
gen ihn erlaſſenen Verhaftsbefehl durch die Fluch entzogen. Gegen 
Becher, Mitglied des Landesausſchuſſes in Stuttgart und der 
proviſoriſchen Regierung für Deutſchland, iſt derfelben Correſpon⸗ 
denz zufolge gleichfalls ein Verhaftsbefehl ausgeſtellt worden, und 
zwar wegen Hochverraths. 

Der Schütze Sauter des 4. Würtembergiſchen Jnfanteriere- 
giments iſt wegen Verſuchs, feine Kameraden zur Meuterei zu ver⸗ 
leiten, ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 

Stuttgart, den 9. Juni. Der König kam heute Vormittag, 
nachdem er eine Parade in Cannſtadt abgehalten hatte, zur Stodt, 
durchritt die Straßen und redete die Bürgerwehr-⸗Mannſchaft mehres 
rer Wachen au. An allen Wachen wurde er mit einem freudigen 
„Es lebe der König! (begrüßt. Als die Schloßwache ihrem lieben 
Fürſten einen ſolchen Empfang bereitete, ſtand ganz zufallig der Re⸗ 
gent Becher ganz in deren Nähe und rug einen in ſeiner Nähe Ste⸗ 
henden: „Zu welchem Banner gehort die Maunſchaft?“ und fügte 
dann hinzu: „Dieſen Leuten iſt nicht zu helfen.“ Heute Vormittag 
find aus der näheren und entſeruteren Umgegend von Stuttgart viele 
Schultheiße hier eingetroffen, welche dem Stadtſchultheiß Gutbrod er⸗ 
Härten, mit ihren Beamten zum Schutze der Regierung erſcheinen 
zu wollen, jo wie dies von den Behörden der Stadt verlangt werde. 

Stuttgart, den 9. Juni. (O. P. A. 3.) Die proviſoriſche 
Reichs Regentſchaft hat bereits zu regieren begonnen. Ihr erſter Re? 
gierungs-Akt war, daß ſie in der Perſen des ehemaligen Sächſiſchen 
Abgeordneten Joſeph einen Bevollmächtigten nach Baden ſchickte, 
welcher dahin zu wirken habe, daß ſowohl von Seiten der Reichsunp⸗ 
pen, als der Badiſchen die Feindſeligkeiten eingeſtellt würden. Du 
einem Bevollmächtigten der Reichs-Megentſchaft in der Pfalz de 
von Trützſchler auserleſen, welcher ſich bereits in der Pfalz befindet. 
Es wurde demſelben eine motivirte Vollmacht überſchickt, dahin ge⸗ 
hend, die bisherigen Beſchlüſſe und Verfügungen des Pfalzer Kandes- 
Ausſchuſſes zu rvidtren und im Namen der Megeutſchaft daran ab⸗ 
zuandern, was er für gur fande. Ferner wurde derſelbe beauftragt, 
für die Pfalz auf Grund des Reichs⸗Wahlgeſetzes, jedoch mit einer neuen 
Wahlkreis⸗Eintheilung, eine Verſammlung zu berufen, welche über 
die Mittel zu berathen hatte, durch welche die Reichs-Verfaſſung in 
der Pfalz durchzuführen ſei, und die ihr der Reichs Kommiſſar als, 
dann zur Verfügung zu ſtellen hätte, Auf ähnliche Weiſe ſoll auch 
mit Baden verfahren werden. 

Speyer, den 11. Juni. (Frankf. J.) Der Ober⸗Kom⸗ 
mandant der Pfälzer Volkswehr hat folgendes Aufgebot zum Lands 
ſtürm erlaſſen: „Die Preußen, wenn auch nur in geringer Zahl, 
nahen ſich der Grenze, werden aber nicht den Muth haben, ſie zu 
überſchreiteu, wenn das Pfaͤlziſche Volk zeigt, daß es Mann für 
Mann entgegentritt. Pfälzer! jetzt kommt die Zeit, wo Ihr bewäh⸗ 


ren müßt, daß Ihr für die Sache der Freiheit einſteht. Das ganze 


Land muß von nun an allarmirt fein; das wird die Preußen abs 
wehren. Es wird darum der Landſturm aufgeboten, und demgemäß 
angeordnet: 1) In jedem Orte iſt ſofort Sturm zu läuten. Das 
Läuten beginnt den 11. d. M. früh 6 Uhr, und gilt das erſtemal 
als Zeichen, daß das Vaterland in Gefahr iſt, und jeder gutgeſinute 
Bürger auf feinem Poſten ſein fol. 2) Sofort haben ſich die Pers 
wohner jedes Ortes mit den Waffen, die fie beſitzen, feien es Ge⸗ 
wehre, Seuſen, Piken, Heu- oder Miſigabeln, Aexte, Dreſchfle⸗ 
gel und dergleichen, zu verſehen, ſich geordnet zuſammenzuſtellen 
und ihre Führer zu wählen. 3) Fortwährend iſt in allen Gemein⸗ 
den lede Bewegung, welche die Preußen vornehmen, durch aufge⸗ 
ſtellte Wächter, auf den Höhen und Thürmen genau zu beobachten, 
und ſobald eine ſolche erfolgt, durch Sturmläuten und Eilboten weis 
ter zu verbreiten, worauf die Mannſchaft jedes Ortes nach Voiſchrift 
2 ſich wieder zu verſammeln, auch ſich mit Lebensmitteln auf wenig‘ 
ſieus zwei Tage zu verſehen hat. 4) Des Nachts ſind, wenn dis 
Preußen ſich bewegen, auf den Bergen Feuerſiguale zu eriheilen. Gs 
find daher von allen Gemeinden auf den benachbarten Bergen oder 
Höhen Holzftöge und Allarmpfähle vorzubereiten; auch die erfordern“ 
lichen Leute zur Durchführung der Signale bereit zu halten. 5) Fer 
ner find alle Engpäſſe unverzüglich zu beſetzen und im Vertheidl⸗ 
gungszuſtand zu erhalten, ohne jedoch den Weg völlig zu ſperten 
bis der Feind wirklich aurückt. Bürger! Wir erwarten, daß di 
Verordnung, deren Ausführung wir kraftigſt überwachen laſſen, a 
halben pünktlich erfüllt wird; wir erwarten dies von Eurem gan 
tismus. Das Vaterland iſt in Gefahr, rettet es! Kaiſerslonteri, 
den 10. Juni 1849. Die proviſoriſche Regierung der Rheinpfalz 
P. Fries. Hepp. N. Schmitt. Der Oberkommandant 5 
Pfälzer Volkswehr, General Szuayde. Der Chef des General 
ſtabes, Techo w.“ 8 
Zweibrücken, den 3. Juni Hier tft folgende Proklamation 


bekannt gemacht: Mitbürger! Die proviſoriſche Regierung ba 
mich hierher geſandt, um die Maßregeln, welche zur Durchführung 


der Reichsverfaſſung — zur Erringung der Freiheit — zur Er⸗ 
dae ec Zuſtände angeordnet, — zur Ausfüh⸗ 
rung zu Zwetstuge bin gekommen in der Zuverſicht, daß die 
Bürger aß fl 5 mich als einen Mann des Vertrauens em⸗ 
pfangen, hs le Reinheit meiner Abſichten nicht bezweifeln, 
daß fie Würden endigkeit der Ausführung derjenigen Veſchlüſſe 

— 1 welche einzig die Mittel zu ſchaffen vermögen, 
w — — einer ſtarken, das Volk zu einem ſiegreichen zu 
Thot verſprochen Ktommen in der Hoffnung, daß, wer jo oft die 
nur eine Sache, di ie That auch halten werde, da wo es ja doch 
zu ſein. „die Sache der Freiheit, wo es gilt, einig um ſtark 
Mit Wigbabe mich getäuſcht in meinen Vorausſetzungen. 
nabmlaſigkeit len aufgenommen, ſah ich Zurüdhaltung, Theil⸗ 
Allen. la ein ſyſtematiſches Widerſtreben faſt bei 


auf dr Demeinderatg der Stadt Zweibrücken, aufgefordert, die 
der Reich erechligung, Selbſiſtändigkeit und auf die Beftimmungen 
Gemein sverfaſſung ſich gründende und von dieſer geforderte neue 
tinzufi ordnung durch einen neu zu wählenden Gemeinderat) 
Bi Vera T erwidert darauf — indem er den Standpunkt der 
das West hervorgerufenen Revolution verleugnet, indem er 

— Ha über der Form vergißt — erwiedert mittelſt juriſtiſchen 
Recht es, daß das Volt durch ſeine gewählte Regierung nicht das 
— 1 ſich ein proviſoriſches Geſetz zu machen, ein Geſegz, 
durg 35 durch die Reichsverfaſſung gewährleiſtet, das ihm aber 
Bier en Widerſtand des Königs von Baiern auf dem verfaſſungs⸗ 

12 nicht werden kann. 

r Gemeinderath verweigert die Einführun 
der neuen Stun. 7 ? 
u mn 37 mir als die bereitwilligſten bezeichneten Männer vers 
—— n 27 als Wahlkommiſſalre zur Leitung der Wahlen in die 

zelnen Gemeinden zu gehen. 


ſiſt geſchloſſen und der bisherige Beamte vers 
= während draußen die Streiter fur Freiheit und 
ſchen liegt hier das Geld müßig — haben die pragmati⸗ 

ws ihren Gehalt auf drei Monate voraus erhalten. ’ 
gen der reichen eren jollien ernannt werden, um das Vermö— 
mögen von 40 000 der zu ſchätzen, da ber denen, welche ein Ver— 
der fir Durchſe Fl. beſigen, ein Anlehen zur Herbeiſchaffung 
macht werden fg der Reichsverſaſſung noͤthigſten Mittel ge⸗ 


Dreißig Männer bekannt, als brav, füchtig, freiſinnig, 

an einander erfucht, diefeh Auftrag 3 e 

es gethan! 

Das dritte n der Bürgerwehr wurde zufolge Dekreis 

der proviſotiſchen Regierung aufgefordert, ſo viel Waffen an die 

Modilgarden abzugeben, als dieſe zur vollſtändigen Vewaffnung 
edürfen. Es iſt nicht geſchehen. 

f Mitbürger, nehmt mirs nicht übel, gerade heraus Euch zu 
agen, wie es hier ſteht. g 

* ch bitte, ich beſchwöre Euch, vergeht nicht die Gefahr, in 

e ſchwebt! Helft mit, beweist durch die That, 

mal betroffenen Wehre Ernſt iſt. Mäkelt nicht an den eins 

ſcheinen. Folget Lertranun e fie Euch auch nicht die beſten 

der Pfälzer einig gehen. — Ihr er wo ſchon neun Zehntel 

Zweibrücken, den 2. Juni 1819. Ihr könnt nicht zutückdlelben 

Der Civilkommiſſar Weiß. 

Neuſtadt a. d. H., den 9. Jun; mmiſſa 

f D., Juni. Heute Morgen hörte man 

1 andau Kanonendonner. Um 

„gleich darauf noch zwei, welche ſchuel⸗ 


ſchwunden 
u 
Recht darben 2 


von hier ab, ſowie a f 
uch ſogleich die M insheim und 
an annſchaft von Gein 
n den e gegen Landau beordert ech Die Freiſchaaren 
dereini au eilten, um ſich unter Willich zu einer Operation zu 
bar une ec e e e e Bike: Der 
gt. ie Urſache deſſelbe! 4 
une Beſatzung und den Einwohnern geht es ſehr ſchlecht. 
ie Meiſten find wegen der Ausdünſtung des die Feſtung umge⸗ 
— 2 krank; alle Keller, in welchen vieler Vorrath * 
gen iſt, fichen voll Waſſer. Dic Nuß dorfer mit Willich gruben 
den einzigen laufenden Quellbrunnen ab. Die zerſtörte Leitu 
deſſelben ſollte nun heute Morgen unter dem Schutz der PR 
welche 16 und 24-Pfünder auswarfen, wieder hergefellt werden. 
ee Die Freiſchaaren machten den Ausfallenden viel zu 
0 >“ gegenfeitige Schießen dauerte einige Stunden, worauf 
2 1 Soldaten zurückzogen, einige Todte zurücklaſſend. 
auf's Hö Freiſchaaren fiel nicht Einer. In Landau ſelbſt iſt man 
5 getrieben. Die Bürger wollen die Feſtung geöffnet 
3 Nächſter Tage wird der Fall derſelben gewiß erfolgen. 
uns EN tim, den 9. Juni. Es ſieht ſchlimm, fehr ſchlimm bei 
dem Fried an arbeitet an der Feſtung an der Klemm'ſchen Fabrik 
— Die soofgtgenüber, einem für uns allerdings gefährlichen Punkte. 
fan gröhlenthe in unſerer Stadt gelegenen Truppen haben uns geſtern 
92 ie nac gallen, eben ſo das e 
en Freiſcha einheim vorgerückt iſt. Auch die auswär⸗ 
Badilch-Hemantt haben unſete Stadt verlaſſen und find nach der 
über den Neckar, ka aa gezogen. In vergangener Nacht wurde 
brücke ſtand, eine ( erfelben Stelle, wo früher die alte Nedar- 
heute Morgen viele Bon: tücke geſchlagen. Von Karlsruhe find 
Pioniren eingetroffen. te mit einer zahlreichen Mannſchaft von 
ſtündige Kanonade in der dun Vormittag hörten wir hier eine halb⸗ 
garlsrube, den . Achtung der Bergiiraft. (Br. 30 
habe i Un Zu meinem geſtrigen Schreiben 
e ich berichtigend und er d u 5 Nachmit⸗ 
tag nicht nur Beck gänzend beizufügen, daß geſtern Nachmit⸗ 
wobel in und vo 15 ſoundemn auch Struve verhaftet wurden, 
Die bei dem Rathhauſe tumultugriſche Scenen vorſieleu. 
eiden Genanuten ſchrie . des Rath⸗ 
hauſes uber Ver en von einem Nebenbalkon 10 
Hülfe wäh rath und verlangten die Schweizer Blouſenmänner zu 
106 e reud Brentano vom Hauptbalkon aus befahl, auf Struve 
den See was ſogleich von zwei vor deuſelben ſteheu— 
gen. ra ouipaguisen geſchah, worauf fie ſich eiligſt zurückzo⸗ 
wie geftern urden beide wieder freigegeben. Struve zog nicht, 
g augegeben, mit den Schweizern fort, ſondern iſt noch 


ier. E 
= kann übrigens fo ziemlich als vogelfrei betrachtet werden, 


Um 12 uhr zogen circa 200 Bewaffnete. 
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eine ſolche Stimmung herrſcht namentlich unter dem Militair gegen 
ihn. Die Schweizer (d. h. die aus der Schweiz nach Karlstuhe ge⸗ 
kommene Flüchtlingslegion) ſollten geſtern Morgen zuerſt das Schloß 
plündern (vielleicht auch anzünden 2), dann ſollte es an die Stadt 
gehen; ſo wird behauptet! Die Schweizer gingen geſtern Abend nicht 
alle fort; eine kleine Anzahl, die nicht mehr mit ihren andern ſau⸗ 
bern Kollegen gehen wollte, blieb zurück. Es wurden viele Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. — Als Errungenſchaften unſerer Maircvolu⸗ 
tion haben wir nun: Belagetungszuſtand, Standrecht, Zeughaus: 
diebſtahl, Leerung der öffentlichen Kaſſen, faktiſche Steuerverweige⸗ 
rung, horriblen Beſoldungsabzug unſerer Staatsdiener, Zwangsan⸗ 
leihen (da die „patriotiſchen Gaben“ mit den Bedürfniſſen nicht im 
Einklang ſtehen), die ſchmählichſte Unterdrückung der Preßfreiheit 
(da Niemand wagen kann, etwas zu drucken, was gegen die Repu— 
blik verſtoͤßt), ein Spionirſyſtem, deſſen ſich ein Videcg nicht zu 
ſchämen brauchte, Meuſchenpreſſe zum erſten Aufgebot, Aufruhr und 
Tumult bald da, bald dort, vermehrtes Wacheſtehen. Nach der 
Karlsruher Zeitung dagegen herrſcht Ruhe, Ordnung und tiefer 
Frieden im ganzen Lande. — Weitere Neuigkeiten von heute giebt 
es ſchlechterdings leine; es iſt Alles ſtill; unr Gerüchte und Lügen 
von den „Schlappen“ der Reichstruppen sc. werden verbreitet und 
ausgeſprengt. > (Schw. M.) 

Karlsruhe, den 10. Juni. Mieroslawsli iſt geſtern Abends 
von Paris hier eingetroffen, um den Oberbefehl über die ſämmt⸗ 
lichen Streitkräfte Badens und der Pfalz zu übernehmen. Sigel 
wird das Oberkommando der Neckararmee behalten. — Brentano 
hat die ſaͤmmtlichen in Raſtatts Kasematten gefangen gehaltenen, 
ehemalig badiſchen Offiziere zur Erleichterun] ihrer Haft nach Kißlau 
verfegen laſſen. An die Stelle Vecker's, der in der Neckararmee 
ein Kommando führt, hat Doll den Oberbefehl über die Volkswehr, 
ſteht jedoch unter dem Kriegsminiſterium, das in dem Hauptmann 
Maperhofer einen wenig fähigen Miniſterſtellvertreter beſitzt. 

Oeſterreich. 

Wien, den Li. Jun. Briefe aus Galizien melden, daß die 
ruſſiſche Polizei in Krakau einem geheimen Klub, der in Verbin⸗ 
dung mit der Ungariſchen Juſurrektion Her, auf die Spur gekom⸗ 
men fei, und daß in Folge dieſer Entdedung 14 Perſonen vor ein 
Standrecht geſtellt und mit dem Strang hingerichtet wurden. 

Sie werden ſich erinnern, daß vor mehreren Monaten zu wies 
derholten Malen aus dem „rothen Hauſe“ auf Schildwachen ge- 
feuert wurde, ohne daß es gelungen wäre, des Thäters habhaft zu 
werden. Wie man mir berichtet, hat ses ſich nun herausgeſtellt, 
daß ein vor Kurzem wegen ve rätheriſcher Verbindungen mit den 
Inſurgenten Eingezogener, auch dieſes Verbrechens ſchuldig ſei. 

Wien, den 11. Juni. So eben aus Civitavecchla ein⸗ 
laufenden verläßlichen Nachrichten vom 4. Juni zufolge hatte der 
Augriff der Franzöſiſchen Truppen gegen Rom bereits begonnen und 
es waren ſchon 213 gefangene Römer (10 Offiziere, 200 Gemeine 
und 3 Frauen) in Civitavecchta augekommen und ſogleich an Bord 
des Dampfbootes „Veloce“ nach Gorjifa eingeſchifft worden. Dieſe 
Gefangenen fielen in die Hande der Dan bei einem Gefechte, 
welches am 3. Juni von früh Morgens bis 3 Uhr Nachmittags in 
der Nähe von Rom ftattgefunden hatte und in Folge deſſen die Fran- 
zoͤſiſchen Truppen die wichtigen Pofitionen von Monte Mario und 
Villa Pamphili beſetzten; auch ſoll ein von Garibaldi mit feiner 
Cavallerie unternommener Ausfall mit bedeutendem Verluſt von den 
Jägern von Vincennes zurückgeſchlagen worden ſein. Die unter den 
Befehlen des Generals Roſellt in der Richtung nach Ancona aufge: 
biechenen Römiſchen Truppen find wieter nach Nom zurückgerufen 
worden. — Der König von Neapel iſt neuerdings in die päpft« 
lichen Staaten eingerückt. 

Heute Vormittag iſt dem hieſigen Generalkommando mittelſt des 
Telegraphen folgende dienſtliche Meldung aus Bruck au der Mur 
zugekommen: „Heute Nachts 1 Uhr verſuchte eine Colonne von 108 
Hufaren durch St. Michael, Leoben und Bruck durchzubrechen, was 
jedoch mißlaug. Von den Huſaren find todt 12 Mann, verwundet 
14 Mann, Gefangene 72 Mann; von Bianchi Jufanterie ſind 3 
Mann bleſſirt. 

Nach verläßlichen Berichten aus Ducla vom 7. d. haben die 
Koſaken bereits einen jener Coup's ausgeführt, der nur dieſer Wafs 
jengatiung eigen iſt. Nach Eingang der Nachricht, daß die Koſſuth' 
ſchen Commiſſäre im Zempliner Comitat den Landſturm zu organiſi⸗ 
ren ſuchten, machte ſich eine kleine Abtheilung Koſaken von Ducla 
auf den Weg und überraſchte dieſelben in ihrem Sitzungsſaal in 
Strepka. Die Matadores wurden ſogleich auf die Pferde gebunden 
und gefangen nach Ducla geſchleppt, ohne daß weder die erſchreckten 
Honveds noch die Bauern auch nur einen Verſuch zu ihrer Befrei⸗ 
ung wagten. (Schleſ. Ztg.) 

Wien, den 12. Juni. Die neneſten Nachrichten von der 
ungariſch polniſchen Grenze beſtätigen, daß alle von dem hieſigen 
„Fremdeublatte“ ausgegangenen umſtändlichen Erzählungen über die 
Zerſtoͤrung der ungar. Städte Kaſchau und Eperies eine reine Erz 
findung find. Ein aus Kaſchau angekommener Neiſender erzählt, 
daß man dort noch keinen einzigen Ruſſen geſehen habe. — Heute 
Vormittags wurde auf dem Glacis zwiſchen dem Burg? nd Schot⸗ 
teuthore eine große Revue abgehalten. Die ganze Garniſon war in 
Parade vor S. M. dem Kaiſer ausgerückt, in deſſen Gefolge ſich 
die, hier als Gäfte auweſenden Prinzen aus Rußland und Baiern 
befanden. Die Kaiſerin Mutter, Erzherzogin Sophie, war gleich— 
falls erſchienen. — Ein Gerücht, welches ſtark verbreitet iſt, ſpricht 
von einem großen Siege, welchen die k. k. Truppen bei Oeden⸗ 
burg erfochten haben. Ein heute angekommener Courier hat die 
betreffende Depeſche Sr. Majeftät während der Revue übergeben. 


Die Nachricht wirkte auch auf die Börſe, deun die Courſe gingen ſo⸗ 
gleich in die Höhe. Einen offiziellen Bericht dürfte morgen die 
Wiener Zeitung enthalten. 

— Aus Gäns iſt die Poſt hier eingetroffen, fo daß das Ge— 
rücht, die Magparen befanden ſich dort, als ein unwahres bezeich⸗ 
net werden kaun; hingegen haben Huſaren Steinamanger beſetzt und 
die Poſt bleibt ſeit mehreren Tagen aus. — Aus Taru ow wird 
unterm 8. gemeldet: Der Durchmarſch ruſſiſcher Truppen dauert bei 
uns fort. Geſtern kamen 8000, heute 9000 Mann mit 72 Ka⸗ 
nonen hier durch. Dieſe 17,000 M. find ebenfalls nach Dukla 
beſtimmt, da das dortige Armeekorps 80,000 Mann ſtark werden 
ſoll. F.⸗M. Paskiewicz wird auf feiner Durchreiſe nach Dukla hier 
ſtündlich erwartet. — Dembinski ſoll bereits von den Ruſſen an⸗ 
gegriffen worden ſein. — Aus der heute veröffentlichten Adreſſe der 
ferbifchen Vertrauensmänner an den Kaiſer entnimmt man die Bitten, 
Se. Maj. möge einſtweilen geruhen, den Titel eines Großwojwoden 
von Serbien anzunehmen und die Wojwosſchaft zu einem eigenen 
Kronland zu erheben. Der Kaiſer verſprach in feiner Antwort, die 
Adreſſe dem Miniſterrathe zur reiflichen Erwägung zu überweifen. 

— Durch den Telegraphen ift heute folgende dienſtliche Mels 
dung aus Bruck a. d. Mur nach Wien gelangt; 

„Heute Nachts um 1 Uhr verſuchte eine Kolonne von 108 
Huſaren, durch St. Michael, Leoben und Bruck durch zubrechen, 
was jedoch mißlaug. Von den Hufaren find todt 12 Mann, ver⸗ 
wundet 14 Mann, Gefangene 72 Maun; von Bianchi Jufanterie 
ſind 3 Mann bleſſirt.“ f 

Prag, den 10. Juni. Die Czechiſche Preſſe hatte im Laufe 
des geſtrigen Tags in Folge des Belagerungszuſtandes einen harten 
Schlag erlitten. Hawliczek's Narodni Nowiny wurde auf Be⸗ 
fehl des ML. Khevenhüller ſuspendirt. Die Urſache ſoll ein 
Artikel über das Verhältniß der Magyariſchen Ariſtokratie zur 
Oeſterreichiſchen Regierung ſein. Ein gleiches Schickſal traf das 
Czechiſche Abendblatt Wecerni Liſt. — Von der Militairunter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſton wurde Herr Rehor bereits auf freien Fut 
geſetzt. — Im Univerſtlätsgebäude erlebten wir geſtern eine eigen⸗ 
thümliche Folge des Belagerungszuſtandes. Bei einer Promotions⸗ 
feierlichkeit ward den fungirenden Profeſſoren und Doctoren vers 
boten, den üblichen Ehrendegen zu tragen, 

Szered, den 5. Juni. Von Lauſchitz etwas über eine Stunde 
entfernt, befindet ſich das Ruſſiſche Infanterie-Regiment Sabals 
kanski auf dem Felde lagernd. — Ich fuhr gegen Abend mit mei- 
nen Offizieren hinaus, um die neuen Kameraden zu begrüßen und 
erlaubte auch den Grenadieren, ſich dabin zu begeben, von welcher 
Erlaubniß an 2—300 Mann Gebrauch machlen. Wir wurden 
von dem Ruſſiſchen Oberſten und feinem Ofſiziercorps ſehr artig 
empfangen. Zwei Llefländer machten die Dolmetſcher, da alle 
Uebrigen bloß Ruſſiſch ſprachen. Das gefammte, wohl an 4000 
Mann ſtarke Regiment hatte ſich, die Mütze in der rechten Hand, 
in einem drei Mann hohen weiten Kreife lautlos um uns geſchaart. 
Die Muſik begaun mit der Oeſterreichiſchen Volkshymne, die vom 
ganzen Lager mit dreimaligem Hurrah und in die Höhe geworfenen 
Mützen begrüßt wurde, hierauf folgte der Radetzty-Marſch. Nun 
bat ich den Oberſten um die Ruſſiſche Volkshymne, die wir Oeſter⸗ 
reicher ebenfalls mit dreimaligem Vivat feierten, dann ſpielte die 
Bande noch Strauß'ſche Polka's und einige Krakowiak's Jetzt 
war die Zeit zur Belſtunde, die Bande fpielte den recht harmoni⸗ 
ſchen Abendſegen; während der Pauſe, wo bei uns der Tambour 
drei Trommelſtreiche giebt, betete der Regiments-Tambour mit lau⸗ 
ter Stimme für den Czar, ließ ſodann in vier Zügen abſchwenken 
und marſchirte mit dem ebenfalls ſehr originellen Zapfenſtreich um 
das ganze Lager. Jeder der vier Züge einer Compagnie hat einen 
koloſſalen Kochkeſſel, jeder Mann eine Feldflaſche; ihre Gewehre 
ſind leichter als die unſeren, aber noch mit Steinſchlöſſern. Den 
folgenden Tag begegnete ich einem andern Ruſſiſchen Infanterte⸗ 
Regimente auf dem Marſche, und bewunderte wirklich, wie dieſe 
Leute bei 28 Grad Hitze und fußhohem Staube, mit ſechszehn Rot- 
ten breiten Zügen daher marſchirten, Alles ſingend, vor jeder Com- 
pagnie ein Tambour und ein Pfeifer, die den Takt gaben. 

Czernowitz, den 4. Juni. Die romaniſche Sprache, frü- 
her als außerordentliches Leſeobject vorgetragen, iſt jetzt ein obliga⸗ 
tes Studium für Alle, welche eine Amtsſtelle in unſerm Fürſten⸗ 
thume zu erlangen wünſchen, geworden. 


Frankreich. 

Paris, den 10. Juni. Paris befindet fd ſeit zwei Tagen 
in einer unbeſchreiblichen Gährung, nicht blos wegen der Cholera, 
ſondern hauptſächlich wegen der Dinge, die in der Kammer und in 
Rom vorgehen. 

Das Miniſterium, durch die Linke gedrängt, ihm feine rö⸗ 
miſchen Berichte vorzulegen, die an der Voörſe bereits als Gerüchte 
liefen, hat fle geſtern Abend 10 Uhr durch die Delamarreſche „Par— 
trie“ zu 3 Sous verkaufen laſſen. Sie finden ſie heute in allen 
Journalen. Dieſe Berichte enthalten eigentlich nichts weiter als 
einen längeren Rapport des General Qudinot an den Kriegsmi⸗ 
niſter. Aus demſelben ergiebt ſich, daß Oudinot mit feinen 25,000 
Mann die Siebenhügelſtadt am 3. Juni Nachts 2 Uhr angriff und 
bis 7 Uhr Abends kein anderes Reſultat erreichte, als eine Brücke 
und einige Landhäuſer zu ſtürmen. 

— Alle demokratiſchen Blätter enthalten heute folgende Ans 


ſprache: 
a „Der Berg an das Volk. : 
Im Angeſicht der Depeſche (des Berichts des Generals Dur 
dinot an den Kriegsminiſter, worin ihm derfelbe den Angriff gegen 
Rom anzeigt) iſt es jetzt aufs Klarſte bewieſen, daß Louis Vong⸗ 
parte und feine Miniſter die Berfaflung in der keckſten Weile ver» 
letzt, und bei dem Beſchluſſe der National⸗Verſammlung vom 7. 
Mat zuwider gehandelt haben. Der Berg kann jetzt nichts, als 
hiermit energiſch protefticen. Bleibe das Volk rubig. Es er 
auf den Berg zählen, welcher ſich des Vertrauen, dt Ei 
Volke genießt, würdig zeigen wird. Er wird feine Pflch iche 
i n i. (Auf außerordentlichem 
Paris, (Sontag) den 10. Jung Berichte über die Vor⸗ 
Wege.) Gegenwärtig haben wir 177 Jun Es ist 5 
ä bis zum Montag, den d. Jun. * 
gänge vor Rom bis) it Rom anzugreifen. 
felhaft, daß der Befehl gegeben if, 
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— Buge aud iſt heute früh 64 Uhr im 65. Jahre ge⸗ 
ftorben. Sein Tod trifft die confervarive Partei um ſo ſchmerz⸗ 
licher, als Frankreich am Vorabend einer neuen Umwälzung zu 
ſtehen ſcheint. Noch vor ſeinem Ende ſoll ihm die Nachricht von 
der Veſezung Rom's mitgetheilt worden fein. Ueber die letzten 
Stunden des Marſchalls wird Folgendes berichtet. Geſtern Abend 
trat eine Betäubung ein, die bis gegen Morgen andauerte. Um 
5 Uhr trat wieder Aufregung ein. Der Abbe Sibour, Neffe des 
Erzbiſchofs, blieb bei dem Marſchall, um ihm das Sterbe-Sacra⸗ 
ment zu reichen, welches derſelbe mit frommer Ergebung empfing. 
In die Schluß worte des prieſterlichen Gebetes: Fiat voluntas tua 
ſtimmte der Marſchall ein. Kurz vorher, als der Dr. Chomel 
noch feinen Herzſchlag prüfte, ſagte derſelbe mit lauter und natür⸗ 
licher Stimme: „Ich bin ein verlorener Mann!“ Bald darauf 
trat der Todeskampf ein, der weder lang, noch heftig war. Weis 
nend umſtand die Schaar der Freunde das Bett des Sterbenden 
und ſie drückte ihm zum letzten Mal die Hand. Der Kriegsmini⸗ 
ſter, der General Cavaignac und Graf Mole waren ebenfalls zus 
gegen. Um 71 Uhr traf der Erzbiſchof von Paris ein und gab 
dem Verblichenen ſeinen Segen. Den Präſidenten der Republik 
verſetzte die Todesnachricht in tiefe Vetrübniß. Er richtete ſogleich 
ein herzliches Beileidsſchreiben an den Schwiegerſohn des Verſtor— 
benen, den Oberſten Feray. Der bereits ſehr unkenntliche Leich⸗ 
nam des Marſchalls wird einbalſamirt, das feierliche Leichenbegäng⸗ 
niß Dienſtag oder Mittwoch ſtatiſinden. Die Wittwe des Mars 
ſchalls, die ſich in Marſeille befindet, iſt durch eine telegraphiſche 
Depeſche hierher berufen worden. Bugeaud war am 15. October 
1781 in Limoges geboren; feine Mutter war aus einer der vor 
nehmſten iriſchen Familien. Im Fahre 1801 trat er als Freiwil⸗ 
liger in die kaiſerliche Grenadier-Garde und wurde 1805 bei Au⸗ 
ſterlitz Unteroffizier. Nachdem er die Kriege in Preußen und Pos 
len mitgemacht hatte, auch bei Pultusk ſchwer verwundet worden 
war, diente er als Hauptmann bis 1814 in Spanien, rückte dort 
allmälig bis zum Oberſten auf, und zeichnete ſich alsdann nament- 
lich im Feldzuge von 1815 aus. Von 1815 bis 1831 baute der 
Krieger das Land; im letztgedachten Jahre wurde er Feldmarſchall 
(General-Major) und bald darauf im zweiten Bezirk von Peris 
gucux Abgeordneter. Im Juni 1836 wurde er, nach feinem Feld⸗ 
zuge in Afrika, Gencral-Lieut., 1840 General-Gouverneur von 
Algier, am 17. Juli 1843 Marſchall von Frankreich, und 1845 
erhielt er, nach der gewonnenen gleichnamigen Schlacht, den Titel 
Herzog von Jsly. 

— Die Regierung foll, wie die allg. Corr. meldet, entdeckt 
haben, daß einer ihrer Vice-Conſuln im geheimen Einverſtändniß 
mit den römiſchen Triumvirn war und den demokratiſchen Blättern 
wichtige Aktenſtücke miitheilte. 

— Die Cholera wüthet hier noch immer ſehr, namentlich in 
den Vorſtädten. Morgen wird der Erzbiſchof von Paris mit ſeinem 
ganzen Domkapitel ſich in die Genoveva-Kirche begeben, um die 
göttliche Gnade für das Aufhören der Cholera zu erflehen. 

— Der Statthalter der Geſellſchaftsinſel iſt von hier aus, 
hinſichtlich der Streitfrage mit Madagaskar, benachrichtigt worden, 
daß, nach einem, zwiſchen Frankreich und England getroffenen Ab⸗ 
kommen, letzteres ſich der, durch franz. Coloniſten zu bildenden, 
dorthin zu ſendenden Expedition nicht wiederſetzen werde. 

— Rom ſoll nach einem vierzehuſtündigen Kampfe und Bom⸗ 
bardement von den Franzofen durch einen Vaponnet-Augriff geuom⸗ 
men worden fein. Wenigſteus war dem „Sémaphore“ zufolge dies 
ſes Gerücht am Abende des 6. Juni allgemein in Marſeille verbrei⸗ 
tet. Die „Eſtafette“ behauptet ſogar, der Präſident der Republik, 
die Miniſter und General Changarnier hätten ſich in der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag um 2 Uhr bei Marſchall Bugeaud 
eingefunden und ihm den Einzug der Frauzöſiſchen Truppen in Rom 
verkündigt — eine Nachricht, welche die Regierung auf außerordent⸗ 
lichem Wege eine Stunde vorher erhalten hatte. 5 

Einem im „Nouvelliſte“ enthaltenen, nicht offiziellen Berichte 
über den Kampf am 3. (Villa Panſili, den 4. Juni, 5 Uhr Mor⸗ 
gens), entnehmen wir folgende Einzelheiten: Der Angriff wurde ers 
öffnet durch das 30. Linicuregiment, zwei Compagniecen Chaſſeurs 
zu Fuß, eine Compagnie vom Genie-Corps und zwei Geſchütze unter 
Befehl des Generals Molliere, fo wie durch das 16. leichte Regi— 
ment unter dem General Levaillant. Beide Abtheilungen bewegten 
ſich von verſchiedenen Seiten gegen die Villa Paufili, welche mit ge 
ringem Verluſte genommen wurde. Die in der Nähe liegende, ſtark 
durch Tirailleurs vertheidigte Kirche Sau Panerazio ward von den 
Franzöſiſchen Chaſſeurs nach zweiſtündigem Kampfe genommen. Die 
Eroberung der Villen Corſini und Valentini ſcheint die meiſte Mühe 
gefoftet zu haben; wenigſtens mußte der Angriff zu wiederholten 
Malen erneuert werden, und es ward Maun gegen Maun gekämpft. 
Im Ganzen war der Verluſt der Franzoſen ſehr gering, während er 
Romiſcherſeits beträchtlich geweſen fein ſoll. Die Römer würden 
wohl noch mehr gelitten haben, wenn nicht Oudinot feinem Gut: 
ſchluſſe treu geblieben wäre: im Juteteſſe der in Rom lebenden Frau— 
zoſen das Geſchützſeuct aus der Stadt vor dem 4. nicht zu erwideru. 
Die Bewohner der Umgegend Roms follen den Bedürfuiſſen der 
Frauzoſen aufs bereitwilligſte eutgegenkommen. 

Paris, den II. Juni. Nach der Julirevolution behauptete 
Bugeaud den Plaz, der den Männern des Handelns und der Hin⸗ 
gebung, wie er, gebührte und deren man damals fo ſehr bedurfte; 
die ee ernannte ihn damals zum Marechal de Camp und 
der Wahltesis Perrequen feines Deparlements (Dordogne) ſchickte 
ihn in die Deputirtenkammer, wo er ſich energifi Fri 
s da widerſetzte giſch dem Krieg der 
Propagar ble, welchen damals wie heute die revolutionäre 
Partei als Konfequenz der Revolution ausrief. Mi 

N . ckte er in d i rief. it derſelben 
Energie unterdrü N der Vendée und in mehreren Städten 
die Emeuten und zog ſich alſo ſchon damals den ebtenwerthen Baß 
der Demagogen zu. Als er nun im Jahre 1832 nach Perrequeu 


urückkchrte, brachten ihm die Wähler des Ortes ein Charivari. 
— trat an ſein Fenſter und richtete folgende Rede an de, die 
eine wahre Autobiographie ME ; a 

„ Meine 9 fühle mich ungemein geſchmeichelt durch die 
Ehre, die Sie mir erweiſen, das Bewuhtſein, fie vollkommen ver⸗ 
dient zu haben, macht mich ſtolz und ich ziehe ſie jeder anderen Art 
Huldigung vor. Meine Rechte auf ein Charivari datiren von lange 
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her. In meinem 18. Jagre trat ich als Freiwilliger in die Armee; 
ich war zwei Jahre Soldat, was nicht ſehr ariſtokratiſch iſt; mein 


Blut floß auf mehreren Schlachtfeldern; mein Name befand ſich 


in einer großen Anzahl von Tagesbefehlen; mit dreißig Jahren 
war ich Oberſt kraft des Vorrechtes meines Säbels. Auf halben 
Sold geſetzt im Jahre 1815 ſuchte ich meinem Lande nützlich zu ſein, 
indem ich mehreren unglücklichen Bauern Anweiſung gab, ihre Fel⸗ 
der beſſer zu bebauen. Ich gründete ein Ackerbau⸗Comité, ich baute 
Feldwege, ich errichtete in meinem Hauſe eine Schule für Kinder 
meiner Gemeinde. In dieſer Wirkſamkeit verfloſſen funfzehn Jahre, 
während welcher ich meine militäriſche Laufbahn meinen konſtitu⸗ 
tionellen Anſichten geopfert hatte. Ich war der erſte in meinem 
Bezirke, der die Steuerverweigetungs⸗Akte unterzeichnete, für den 
Fall, daß die Regierung ſtatt nach den Geſetzen, nach Ordonnan⸗ 
zen regieren würde; ich war der erſte in meiner Stadt, der die drei⸗ 
farbige Fahne aufpflanzte, die ich jo oft auf feindlichen Redouten 
aufgepflanzt hatte. Als ich glaubte, daß der Krieg bevorſtehe, ver⸗ 
ließ ich mein Weib, meine Kinder, mein Feld und eine glanzende 
Stellung, um nach den Alpen zu fliegen, und im Gegenfatz mit 
meinen Gegnern, die aus vollem Halſe nach Krieg ſchrieen, ohne 
ihn wirklich führen zu wollen, bereitete ich mich zum Kriege vor, 
ohne ihn zu wünſchen, da ich aus Erfahrung wußte, daß der En⸗ 
thuſtasmus allein zum Kriege nicht ausreicht. Zum Depulirten ers 
nannt, wollte ich die Ordnung, ohne die es keine Freiheit giebt, und 
ich trat auf Seite der Miniſter, um ihnen Kraft gegen die Anarchie 
im Innern und zum Unterhandeln nach außen zu geben. Wieder 
im Gegenſatze mit meinen Gegnern, war ich mehr Franzoſt als 
Pole und wollte die Exiſtenz meines Landes nicht in einem unmog⸗ 
lien Unternehmen blosſtellen. Auf dieſe Weiſe habe ich dazu 
beigetragen, eine halbe Million ſeiner beſten Söhne und mehrere 
Milliarden Franken zu retten. Nach alledem ſteht es feſt, daß ein 
Patriot wie ich, von Patrioten wie Ihr und wie jene, die euch 
ſenden, die Ehre einer Katzenmuſik verdient. — Das ill alſo die 
Freiheit, die ihr uns geben wollt; die Freiheit der Emeuten und 
Katzenmuſiken! — — Das iſt aber nichts anderes, als der Des» 
potismus der Straße, der abſcheulichſte von allen Despotismen. — 
— Hätte meine parlamentariſche Haltung mir Gewiſſensbiſſe mas 
chen können, cure Wühlereien hätten fie vernichtet; ja ich habe 
wohl daran gethan, mein Land eurer Gewalt zu entzichen, und ich 
werde das auch ferner thun. Und ihr glaubt alſo als freie Män⸗ 
ner zu handeln? Nein, ihr ſeid nur Sklaven, Sklaven von Leu— 
ten, die euch täuſchen, und cure Leidenſchaften ausbeuten, um eines 
Tages euch zu unterdrücken; Sklaven von Volksgeſellſchaften, die 
euch ſchlechte Leidenſchaften einflögen und euch irre leiten; Skla— 
ven von Faktioſen, die euch bei der Naſe herumführen. Geht, ihr 
ſeid der Freiheit unwürdig, weil ihr ſie mißbraucht, ihr mordet ſie 
durch eure Wühlereien. £ 

Nun ihr mich kennt, mögt ihr eure Katzenmuſik fortſetzen fo 
lange und wiederholen fo oft ihr wollt.“ 

Die Muſtkanten aber zogen ſich beſchämt und ſtill zurück und 
ließen ihn von nun an in Frieden. 


Paris, den 12. Juni. Geſetzgebende⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 11. Juni. Um Mittag keine Spur von Gruppen an 
den Zugängen, die durch ſtarke Militaitmaßregeln bewacht ſind. In 
den Mairien ſind alle Tambours verſammelt, um auf den erſten Wink 
die ganze Stadt zu allarmiıen. Ju Paris und bis auf zehn Stun⸗ 
den in der Runde find alle Truppen konſigulrt. In den Vorſälen wird 
es gegen 1 Uhr ſehr lebendig, viele nicht erwählte Mitglieder der als 
ten National-Verſammlung, die Klub: Chefs und mehrere bekannte 
Deutſche Demokraten bemerkt man unter der Menge. Mau erzählt 


ſich allerlei Gerüchte. Oudiuot, heißt es, fei zum zweiten Male mit: 


bedeutendem Verluſt, darunter angeblich 6000 Todte, zurückgeſchla⸗ 
gen worden und bombardire jetzt Rom auf's heftigſte. Die Deputirs 
ten der Rechten erſcheinen ziemlich pünktlich. Die Rechte it entſchloſ⸗ 
ſen, die Sache heute, und koſte es eine Nachtſitzung, zu erledigen. Die 
linken Bänke find dagegen faſt leer. Es heißt, die ganze Linke konſpi⸗ 
rire im 14ten Abtheilungsſaale, wo ein untlage- Akt (der dritte) ge⸗ 
gen den Präſidenten Bonaparte und ſeine Miniſter ausliege, der, ſagt 
mau, bereits 200 Unterſchriften zahle. Um 14 Uhr croffnet Dupin 
die Sitzung. „Ich zeige“, ſagt er, „dem Hauſe mit tiefem Schmerz 
den Verluſt an, den es mit ganz Frankreich in der Perſonu des Mar 
ſchalls Bugeaud erlitten. Ich will durch das Loos die Mitglieder be— 
summen, die feiner Beiſezung im Juvaliden Dom ſolgen ſolleu.“ 
Viele Stimmen rechis: „Wir gehen Alle mit!“ An der Tagesord⸗ 
nung find die Juterpellationen über Rom. Die inte erſcheint in Maſſe. 
Dupin: „Die Fragen, über welche Sie zu debattiren haben, ſind 
ernſt. Ich fordere Sie auf, nicht durch ungeſtn e Formen dem Ju⸗ 
halte der Diskufjion zu ſchaden. Bürger Ledru Rolin hat das Wort.“ 
Ledru Rollin, noch ſichtlich unwohl und ſehr genejjen: „Vor wes 
nig Tagen konnten die Juterpellationen über Rom noch einige Nütz— 
lichkeit haben; ich geſtehe offen, daß ich heute au dieſem Nutzen zweifle. 
Erwarten Sie nicht, daß ich die Geſchichte dieſer fatalen Expedition 
wiederhole; Sie wiſſen, daß im Widerſpruch mit ver Verfaſſung, im 
Widerſpruch mit Ihrem Beſchluß, Rom einen ganzen Tag laug ges 
ſtürmt worden iſt. Uufere Verluſte find enorm, Nom ſteht indejjen 


noch aufrecht. Dieſer Angriff it ein Verfaſſungebruch und cin offens 


barer Hohn gegen den Beſchluß vom 7. Mai 1849, durch welchen 
Sie dem Römiſchen Volk die Bruderhand reichen. Die Exckutioge— 
walt will ſich den Vekreten der National-Verſammlung nicht fügen. 
Ich trage daher, ſtatt aller Interpellationen, auf Anklage gegen den 
Präſidenten der Republik und feiner Miniſter au und erſuche die Ber, 
ſammlung, die von mir und einer bedeutenden Zahl Kollegen unter: 
zeichnete Propoſition ſofort den Abtheilungen zur Begutachtung zu 
überweifen. (Agitation.) Noch können Sie dem Blutbade in Rom Ein: 
halt thun; übergehen Sie alſo die üblichen Neglemeutsformen nud ers 
klären Sie die Debatte fofort für eroͤffuet.“ Leden Rollin rafft feine Pa: 
piere zuſammen und geht unter einiger Auftegung auf feinen Platz. 
Odilon Var rot, Conſeile⸗Praſident: „Ich erkläre, daß wir keine 
u VORDER Thalſachen haben, welche Heir Ledru-RMollin aus 
Peivatbriefen mittpeilte. Die letzten Berichte Oudinors find von 


uns veröffentlicht worden, und wir zweifeln, daß irgend Jemand 
neuere Berichte haben könne. Glauben Sie mir indeſſen, ich ſehe 
ſehr wohl, daß die Römiſche Frage nur zum Vorwaude dient, und 
daß es ſich um ein neues Schauspiel, das dritte, handelt, nämlich 
den Präſidenten und feine Miniſter in Auklagezuſtand zu verſetzen 
und ſich der Staatsgewalt zu bemächtigen. Er ruft das ganze Land 
zum Zeugen feiner Loyalität und ſchließt mit den Worten: „ Möge 
die Verſammlung eine Entſcheldung ſaſſen, ob wir mit geſtrecktem 
Gewehr ruhig zuſehen ſollen, wie die Oeſterteicher Rom mit Sturm 
einnehmen?“ (Oh, oh! vom Berge.) Die Sitzung wird auf eine 
Viertelſtunde unterbrochen und kurz vor 4 Uhr wieder aufgenommen. 
Ledru⸗Rollin nimmt zuerſt wieder das Wort. „Es iſt ſehr 
ſchmerzlich,“ jagt er, „zu ſehen, durch welche künſtliche Sprache man 
die Thatſachen und Ereiguiſſe zu entftellen ſucht. Das Meiniſterium 
ging im Augeſichte der konſtituirenden National: Berfammlung das 
Verſprechen ein, Nom nicht anzugreifen. Hat es dieſes Verſprechen 
gehalten? Darin liegt der ganze Kern der Debatte. Es hat die Ber 
faſſung verlegt, die wit ſelbſt mit den Waffen vertheidigen wollen.“ 
Die gauze Rechte erhebt ſich und verlangt, daß der Reduet zur Ord⸗ 
nung gerufen werde. Die Linke proteſtirt. Fürchterlicher Tumult. 
Dupin: „Das iſt die ſtandalöſeſte Verfaſſungs Verletzung. Nicht 
mit den Waffen, ſondern mit Geſezen in der Hand dürfen Sie kam⸗ 
pfen. (Rechts: Bravo!) Ledru-Rollin: „Artikel 10 vertraut die 
Wahrung der Verfaſſung dem Patriotismus aller Franzoſen an. Wir 
find Patrioten und werden die verletzte Verfaſſung ſelbſt mit Waffen 
vertheidigen.“ (Lines: Bravo's und Ruf: Zu den Waffen!) Bes 
deau erklärt dies für eine unerhörte Kühnheit und ſtellt ſich indirekt 
der Majorität zur Verfügung. (Lärm.) Die eiufache Tagesordnung 
hierüber wird mit 36 1 gegen 203 Stimmen angenommen und die 
Sitzung um 64 Uhr geſchloſſen. Vor Schluß derſelben erfährt man, 
daß Changarnier ſein Doppelkommando wieder erhalten hat und daß 
Cavaignac an Bugeaud's Stelle die Alpen Armee kommandien ſolle. 
— Der Berg hat an die deutſche Demokratie ein Maniſeſt 
erlaſſen, dem wir folgende Stellen entnehmen: „Euch, Brüder! 
gehören unfere lebhafteſten Sympathicen, unſere heißeſten Wünſche. 
Werden dieſe Wunſche noch lange unfruchtbar ſein? Wird eine 
ihrem Urſprunge untreue, ihre Pflichten verrathende Regierung 
noch lange die edlen Triebe Frankreichs läymen? Nein! Frankrel 
iſt bereit, fein Blut zu vergießen, mit dem es nie zu Guünſten 
terdrückter Völker gegeizt hat. Deutſchland und Frankreich haben 
von dem Himmel eine heilige Sendung erhalten; in ihren Handen 
liegen die Geſchicke der Welt. Mu Hand und Herz pettinigt, 
werden ſie die neue Geſellſchaft erbauen. Brüder! Hoffnung u 
Beharrlichkeit, und bald werden in brüderlicher Umarůmung. uf 
den Trümmern der Throne und der Privilegien zwei große Volker 
ausrufen in der heiligen Vegeiſterung des Sieges: Ocuiſchland 
und Frankreich! . .. für den Frieden und das Glück der Welt!“ 
— Die Regierung hat die Errichtung zweler neuen Wiilitalt- La- 
zarethe in Corſica angeordnet, welche die Verwundeten der ita⸗ 
lieniſchen Armee aufnehmen ſollen. — Die auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl unſcrer Regierung erfolgte Wiedereröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten gegen Rom hat hier lebhafte Aufregung verurſacht. Sogar 
das „Siecle“, ein dem Miniſterium Dufaure befreundetes Blatt, 
erklärt heute förmlich, daß die Verfaſſung verletzt ſei. Man ſpricht 
bereits von einer Kundgebung der Nationalgarde; insbeſondere 


ſollen die 5., 6. und 7. Legion gegen die Regierung ſehr aufge 


bracht fein. — Das Oeſterreichiſche Kabinet hat unſerer Regierung 


erklären laſſen, daß es die Wiederherſtellung der römiſchen Ver⸗ 
ſaſſung, wie fie beim Tode Roflvs beſtand und die Säculariſtrung 
der Verwaltung ganz der Entſcheidung des Papſtes anheim gebt, 
welche es im Voraus genehmige Hr. v. Corcelles ſou darauf nach 

Gacta abgegangen fein, um ſich mit dem Papſte über dieſe Punkte 
zu verſtändigen. 

Straßburg, den 8. Juni. Man hat bei uus Werbungen 
für einen bewaffneten Zuzug aach Baden verſucht; allein fie führ⸗ 
ten zu keinem von den Hochrothen erſehnten Reſultate, und zugleich 
15 geſtern eine Verordnuag der Präfektur, in welcher ſämmt⸗ 
lichen Behörden aufgegeben wird, ſtreng darüber zu wachen, daß 
kein Franzoſe ſich für militairiſche Dienſte in den Nachbarländern 
anwerben laſſe. Die Maires haben dem Artikel 21 des bürger⸗ 
lichen Gefegbuches die gröhimöglichſte Oeffentlichkeit zu geben und 
ihre Gemeinde⸗Angehörigen aufmerkſam zu machen, daß jeder, 
welcher ohne Ermächtigung des Gouvernements Mllitairdienſte im 
Auslande nimmt, feine Eigenſchaft als Franzoſe verliert. — 


Spanien. 

Madrid, den 5. Juni. DerHeraldo enthält einen Artikel, 
der aus offizieller Quelle herzurühren ſcheint und ſich auf die Vers 
hältniſſe Spaniens zu Portugal bezieht. Er ſcheint (um uns 
des Mode- Ausdrucks zu bedienen) eine genauere Verbindung der 
erſteren Macht mit der letzteren anbahnen zu wollen, und dieſe na⸗ 
mentlich in einer Abſchaffung der Zollgrenzen zu finden, welche bis 
jetzt die beiden Königreiche von einander trennen und den gegenſei⸗ 
tigen Verkehr erſchweren. „Im Augenblick,“ fagt der H., „kann 
die Regierung auf die Unterſtützung aller derer rechnen, welche an 
der Wohlfahrt Spaniens Theil nehmen: und wenn, wie es zu ver⸗ 
muthen iſt, die Öffentliche Meinung in Portugal dieſelbe iſt, fo wer‘ 
den wir eines Tags zwiſchen uns den deutſchen Zollverein (el Z0 
verein aleman) entſtehen ſehen.“ 


Italien. 

Floreuz, den 3. Juni. Die öſlerreichiſchen Truppen weh? 

am 6 auf Friedensſold geſetzt, „weil ſich Toskana im völligen gr 
deuszuſtande befinde.“ — Die öſterreichiſchen Generale ſchalten in 
Toskana übrigens wie im eigenen Lande. — Eine ſehr bezeichne 
Feierlichkeit fand worgeftern hier Statt. Es wurde nämlich un 
die Öfterreichifchen Soldaten eine Anzahl ruſſiſcher Georgskreuze 
vertheilt, wozu ſammtliche Muſitbanden die ruſſiſche Boltsbamn 
ſpielten, die Batterien 101 Kanuonenſchüſſe thaten und ſccließlich 
dem ruſſiſchen Kaifer ein Hoch gebracht wurde. Ju dem Gefolge 


des Gen. d'Aspre war der tuſſ. Fürſt Demidoff. 
(Mit einer Beilage.) 


ter 


Sonnabend den 16. Juni. 
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Türkei. 
Konſtantinepel, den 25. Mal. Es findet täglich eine zweis 
malige Kemmunikation zwiſchen dem Palaſt des Sultans und der 
gegenwärtigen Reſidenz der Sultauin⸗VBalide zu Palovo (ein kleiner 
a er Marmormetre) ſtatt, welche Letztere einen gewiſſen Theil 
an n Geſchäften nehmen Fon. Die ſchon fo zahlreiche 
ami bi & ultans hat ſich wieder um einen Sohn vermehrt, deſſen 
3 nn 8 alven der Land⸗Batterieen und der Kaiſerlichen Flotte 
A7 5 Der Oeſterreichiſche Internuntius, Graf Stürmer, 
den ihm ſg e Ankunft feines noch nicht ernannten Nachfolgers, um 
we on vor einigen Monaten bewilligten Abſchied thatſächlich 
um ſich in 4 Die Franzoͤſiſche Geſandſchaft iſt vorige Woche abgeteiſt, 
em Sommer⸗Palaſt von Therapia einzurichten. 
8 Nach Berichten der „Times“ aus Konſtantinopel vom 19. 
al langten dort beſtändig Türkiſche und Aegyptiſche Dampfer mit 
Truppen und Rekruten für die Türkiſche Armee an, deren Stärke ber 
deutend vermehrt wird. Die größte Thaͤtigkeit herrſcht in Konſtanti⸗ 
opel in Meorganiſſrung der Armee und Flotte in Folge der Stel: 
lung Rußlaude. In den Dardanellen lag ein Aegyptiſches Kriegs⸗ 
schiff vor Anker, das mit Seeleuten für die Türkiſche Flotte gefüllt 
war, und in Smyrna lag die Aegpptiſche Fregatte: „der Nil“, mit 
1500 Soldaten vom 3. Regiment, die der Vicekönig von Aegypten 
dem Sultan ſchickte. 


u den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 


Das neue Wahlgeſetz, 
Nr — „populäre Betrachtung“ über das neue Wahlgeſetz in 
Gegenſt d. Z. hat einen zweiten Artikel über dieſen hochwichtigen 
— in der folgenden Nummer d. Z. hervorgerufen. Im 
erſland zen iſt der Verfaſſer deſſelben mit meinen Anſichten eine 
3 * nur in Beziehung auf den letzten Punkt „die Ab⸗ 
ideelle Abgreuwahlbezitke“ gehen wir auseinander. Ich will 
„ie mehr gen, damit das Prinzip des neuen Gefeges: 


lange, und in — deſto mehr Rechte,“ zur Geltung ge⸗ 


zweiten und dritten 
Herr Gegner aber iſt 


ien gerückſichtigt werden ſoll. Alſo wenn beiſpielsweiſe in Poſen 
a int Schrodka nur ein Urwähler der erften Kategorie wohnt, 
wähel dieſer ganz allein zwei Wahlmänner ernennen dürfen, 
Urwähl, in einem andern Bezirk vielleicht dreißig und mehr 
len bee Kategorie auch nur zwei Wahlmänner zu wäh⸗ 
nicht präciſ Eine ſolche Auslegung des Geſetzes mag mit dem — 
aureus, 50 2 Wortlaut des neuen Geſetzes vielleicht überein- 
treffen, da daun deln deſſelben kann fie unmöglich zufammenz 
mit ſich selon, in oe Gefeg mit feinem eigenen Prinzip, folglich 
die Pflichten bedin terſpruch geriethe. Das Recht foll durch 
gleiche Pflichten erfüllen Den, und doch foll von zweien, die 
Schrodka, der aubeteg von denen aber zufällig der ei ne auf der 
dreißigmal größer agegen auf dem Markte wohnt, jener ein 

i i augnen Wecht ausüben als diefer ! Verhollen ſich, 


Im weitern V ; z ; 
n in Verfolg feiner Deducti äth mein Herr Geg⸗ 
er nun gar mit ſich feln und & a Be er doch in ſtar⸗ 
Wert d ten wiſſen will, in Widerſpruch. Wenn er 
ich fagt: „auf dieſe Weiſe iſt num allerdings der Fall denkbar 
D obſchon an ſich unwahrſcheinlich, und deshalb ſcheint auch das 


= 


Geſetz dieſen Fall nicht beſonders vorausgeſehen zu haben — daß u. 
ſ. w.,“ fo giebt er hier zunächſt eine logiſche Blöße, denn Geſetz 
iſt Regel, und die Regel ſoll principiell Allgemeingültigkeit 
haben, darf alſo nicht die Denkbarkeit eines nicht unter ſie zu ſub⸗ 
ſumirenden Falles von vorn herein ſtatuiren; doch will ich hier nicht 
auf ſolche Subtilitäten eingehen, ſondern dem Herrn Gegner in ſei⸗ 
ner Anſicht weiter folgen. Er fagt wörtlich? „wohnt in einem 
Urwahlbezirk keiner aus der erſten Abtheilung, fo müſſen die 
dadurch ausfallenden zwei Wahlmänner von andern Bezirken 
zu wählen ſein, wobei man diejenigen nehmen könnte (alſo 
ſacultativ!), welche die meiſten Mitglieder der erſten Abthei⸗ 
lung enthalten. Dies ſteht völlig im Einklang mit dem 
Geſetz u. ſ. w.“ Meiner Anſicht nach feht dies im ſchneidend⸗ 
fen Widerſpruch mit den allgemeinen Beſtimmungen des Ge⸗ 
feges. Wenn das Geſetz anordnet, daß auf 250 Seelen ein Wahl⸗ 
mann gewählt werde, ſo müſſen unwiderleglich in einem Poſener 
Wahlbezirk der zwiſchen 1500 und 1749 Seelen enthält, ſechs Wahl⸗ 
männer gewählt werden; nach meines Herrn Gegners Annahme 
aber würden in einem Wahlbezirke von der angegebenen Einwoh⸗ 
nerzahl nur vier, und in einem andern von gleicher Seelen⸗ 
zahl dagegen acht Wahlmänner gewählt werden! Und das ſoll 
mit dem Geſetze im Einklange fichen? Wo bleibt da der Grund⸗ 
ſat, daß in jedem Urwählerbezirk auf je 250 Einwohner ein Wahl- 
mann gewählt werden ſoll? 

Wenn mein Herr Gegner am Schluſſe ſeines Artikels die vor⸗ 
geſchlagene ideelle Abgrenzung eine willkürliche nennt, fo iſt 
er durchaus im Irrthum. Durch die angenommene alphabeti⸗ 
ſche Gliederung wird eine feſte Norm geboten, die jede Willkür 
beſtimmt ausſchließt. 

G. Müller. 


Theater. 

Donnerſtag, den 14. Juni: Lucia di Lammermoor. Seit 
wohl einem Decennium war dieſe Oper von dem Repertoir unſerer 
Bühne verſchwunden und konnte dieſelbe daher für die Mehrzahl 
des Publikums als Novität gelten. Jedenfalls gehört die „Lucia“ 
zu den beſſern Tonwerken Donizetti's, denn, wenn fie ſich auch an 
Melodieenreichthum nicht mit feiner Lucrezia oder Beliſar meſſen 
kann, fo bietet fie doch viele brillante Effekte und geiſtreiche Züge, 
und zeichnet ſich vor den meiſten neueren italieniſcheu Werken durch 
Einheit der Muſik aus. Großen Abbruch thut dem Erfolge ders 
ſelben das abgeſchmackte, widerwärtige Libretto, deſſen zum Theil 
kraſſe Effecte leider noch durch übermäßige Häufung ſcharf gewürz⸗ 
ter Zuthaten ſeitens des Componiſten ſo unnatürlich werden, daß 
fie faſt den entgengeſetzten als den beabſichtigten Eindruck hervor⸗ 
bringen. — Was die Aufführung anlangt, fo merkte man derſel— 
ben allerdings an, daß dieſelbe eine erſte war, es fehlte überall 
noch die gehörige Sicherheit, namentlich auch beim Orcheſter; es 
zeigte ſich jedoch auch, daß die mitwirkenden Künſtler ſämmtlich 
ihren Parthieen gewachſen waren, fo daß eine zweite Vorſtellung 
ſicher untadelig gehn wird. Die Krone des Tages gebührt, wie 
gewöhnlich, Frl. Ludewig, welche die Rolle der Lucia, ſowohl in 
muſikaliſcher als dramatiſcher Hinſicht vortrefflich durchführte; der 
wiederholte und lebhafte Beifall, der ihr im Laufe der Darſtellung 
wurde, zeigt, wie ſehr das Publikum den Werth des großen Ta⸗ 
lents dieſer Sängerin anerkennt. Hr. Jehle als Edgard leiſtete 
vorzugsweiſe im getragenen Geſange und befonders in der Sterbe⸗ 
ſcene am Schluß Anerkennungswerthes; doch darf Hr. Jehle ſeine 
Stimme nie foreiren, da ſie ſonſt leicht belegt wird. Hr. Tietze 
und Fr. Fiſcher genügten in ihren Parthieen durchweg. — Leis 
der hatte ſich, obgleich auch noch nach der Oper Hr. und Fr. Am⸗ 
brogto tanzten, das Publikum nur ſparſam eingefunden, wie es 
leider bei Opern jetzt faſt immer der Fall ift. Wir müſſen unſer 
Bedauern hierüber um fo mehr ausſprechen, als es Hrn. Dir. Vogt 
endlich nach langer Zeit mit nicht geringen Opfern gelungen iſt, 
eine tüchtige Operngeſellſchaft zu engagiren, die alle frühern, die 
. Vortreſſlichkeit weit überragt und den weiteſten An⸗ 
r en, die man an eine Provinzialbühne richten kann, genügt. 

oge das Publikum es dem Hrn. Vogt nicht unmöglich Wan, 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 17. —— e. 3 
Ev. Kreuzkirche. Bm: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm. Herr 


Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. 
Garnifonkirche. Vm.: Herr Div. Pred. Simon. 
In den * vun Kirchen find in der Woche vom 7. bis 
Jun 49: 
Geboren: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 14 männl., 2 weibl. Geſchl. 
Getraut: 2 Paar. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 13. Juni. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 56 — 62 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 251 3 27 
Kthlr., pr. Jun: / Juli 251 Rtölr. Br., 25 G., Juli Auguſt 26 
Rihlr. Br., 25 4 G., Auguſt 264 Rthlr. bez., Septb / Oktb. 271 
a 274 Rthlr. bez., Gerſte, große loco 21 — 23 Rthlr., kleine 18 
bis 20 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 17 Rthlr. Erb⸗ 
ſen, Kochwaare 27 — 28 Rthlr., Futterwaare 25 — 26 Rthlr. 
Rüböl loco 1212 Rtlr. Br., 123 a 127 G, pr. Juni dto, pr. Ju⸗ 
ni/ Juli bis Okt / Nov. 1277 Nihlr. Br. u. 123 G., Nov / Dec 124 
Rthlr. Br., 122 G. Leinöl loco 10 Rthlr. Br., 92 G., pr Liefe⸗ 
rung do. Mohnöl 174 Rthlr. Br., Hanſöl 13 a 124 Kthlr., 
Palmöl 134 a 131 Rthlr., Südſee⸗Thran 11 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 167 Rthlr. bez., pro Juni. Juli 
161 Riblr. Br., 16 G., Juli) Auguſt 164 Rthlr. Br., 16! G., 
Aug. / Sept. 17 Rthlr. Br., 161 G. 

Poſen, den 15. Juni. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 14 — 144 Rthlr. 


Berliner Börse. 
Den 14. Juni 1849. 87 
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Staats-Schuldschei ne. E 31 | 794 | 78% 
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Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


dieſe Geſellſchaft an Poſen zu feſſeln. 


RDINAND HT 


Magazin für ausländische Literatur, 


Seit einer Reihe von Johren haben wir weder Mlübe noch Opfer gescheut, um die Productionen de 
Buchhandels überhaupt, in dem Umfange in unsere Provinz zu verpflanzen, d 


a 
Ssländischen 


rini ; 5 j 
ssen der Wissenschaft Genüge zu leisten glauben. 


Wer Lager gediegener und gesuchter Bücher der Fremd-Literatur, welchem wir bei der gegenwärti 

wir mit steter Ueberwachung jeder wünschenswerthen Bereicherung; auch der Erwerbung seltener Werke widmen wir eine gewissenhafte Vermittelung; vor Allem 
ıd umfassend zu erlangen. 

die ältereu, wie die neuesten Erscheinungen desselben in fast allen Gebieten des 


Wiesen... 
suchen win erhalten 


5 V 
Wissens vorne — 
* 


i 
wir 


ens , Theater in Poſen 

end den 16. 3 . 

82 Frau pier Achte Gaſtdarſiel⸗ 

— mbrogio: m ee und des 

und n Sehe Balıt in 2 Zapıamal: € ame, 

8 Canthal. — Dieſem geht unbrogie Muſik 
Tad Sum e Ae de 


deuter. 


Leben. 


Tri, Luigi Neuer Italieniſcher is 4 Sgr. 
er Sr Der beredte Italie⸗ — - 
ſch che Anleitung, die Italieni⸗ 


ohne H 


g Ülfe eines Lehrers zu er⸗ 
3 Dainer,, 


Dritte verb Aufl 
„Auflage. Pr. 6 Sgr. 
Das Lotto in allen —— Spiels 


Nova des Auslandes, je nach dem Bedarf der mit uns verkehrenden -Literaturfreunde schnell ut 


se begünstigt schen wir uns in diesem Streben durch | 
Denen, welche mit ihrem Vertrauen uns beehren, zu den solidesten Bedingungen zu liefern. 


formen. Leicht begreifliche Anweiſung, fein 
Glück in der Lotterie zu machen. Nebſt einem 
Kartenwahrſagebuch u. ausführlichem Traum⸗ 
Broch. Pr. 10 Sgr. 
orchtner, E. A. Unerſchöpfliche Fundgrube 
aller ſchriftlichen Auffäge für das bürgerliche 
Ein unentbebrlicher Haus- und 
Volks⸗Briefſteller. Broch. Pr. 12 Sgr. 
Hexenmeiſter, der unübertreffliche, oder: 
Kunſt, binnen zehn Minuten ein Zauberer 
zu werden. Zweite verm. Auflage. Broch. 


Luſtfeuerwerker, der kleine vollkommene, 
oder: Gründliche und leichtfaßliche Anleitung, 
in der kürzeſten Zeit und ohne große Kosten 

en und überraſchendſten Feuerwerk⸗ 


—.— 
* eine leichte Art ſſelbſt anzufertigen. 


ſtücke auf 


Breslau, am Naschmarkt Nro. 42. 


den französischen Buchhandel; 


französischen, des englischen und polnischen, vie des 
ass wir selbst den gewählteren Ansprüchen der höheren Gesellschaft, wie den 


gen Ausdehnung unserer geschäftlichen Räume ein besonderes Lokal ange- 


| Die Buchhandlung Ferdinand Hirt zu Breslau. 


Broch. Preis 6 Sgr. 


erſcheinende 


Mit mehr als 150 Feuerwerks⸗Compoſttio⸗ 
nen und 53 Abbildungen. Br. 1 
Menard, F., Neueſter Franzöſ. Trichter, 
oder: Vollſtändige, ſicher und ſchnell zum 
Ziele führende Anleitung, die Franzöſiſche 
Sprache ohne Lehrer gründlich zu erlernen. 


Orakel, enthülltes, der neuerſtandenen Sy⸗ 
bille. Ein Kartenwahrſagebuch mit Traum⸗ 
auslegung. Broch. Preis 6 Sgr. 

.. Yan MITITK ERONGT SE 

Die feit dem Löten März d. J. hier in Poſen 


Zeitung des Oſten 


erſcheint auch für das kommende Quartal. — Die 


Pränumerations-Gebü 17777158 
ia ‚Kür 15 ee betragen vierteljähr 

efellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 
und Auslandes an. — Inſertionsgebühren beiras 
gen pro Petitzeile 1 Sgr. 3 Pf. — Das Einrük⸗ 
ken in das Intelligenzblatt bedarf es bei dieſem 
Blatte nicht. 

Poſen, den 15. Juni 1849. 8 
W. Stefansk i. 


Pr. 15 Sgr. 


Die N orddeutsche Zeitung 


ür 
Politik, Handel und 
Gewerbe 
vertritt die Entwickelung der constitutionel. 


len Freiheit auf dem gemässigten Boden der 
Verfassung und das Princip des Freihandels, 
wie auch der freien organischen Entwicke- 
lung der Gewerbe. In ihrem handelspohti- 
schen Theile liefert sie landwirthsehaftliche 
Mittheilungen, Handelsberichte, namen! ich 
Getreide- und Spiritus-Berichte , ausführliche 
Schiffslisten und Schiffsnachrichten. Durch 
vielseitige direkte Verbindungen ist die Di- 
reklion in den Stand gesetzt, die Nachrichten 
auf das frühzeitigste zu liefern. Dieselbe er- 
scheint in Stettin, täglich zweimal, mit Aus— 
nahme der Sonn- und ersten Festtage und 
kostet vierteljährlich bei allen deutschen 
Postämtern 2 Thlr., und ohne das Handels- 
blatt 1 Thlr. 74 Sgr. 

Mit der Zeitung verbunden ist der „ Allge- 
meine Anzeiger für Stettin und die Provinz 
Pommern“, der nicht allein jedem Exemplar 
der Zeitung beigegeben, sondern ausserdem 
noch in 3500 Exemplaren hier und in der 
Umgegend verbreitet wird. — Die Insertions- 
Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ 
für den Raum einer Petitzeile mit 6 Pf. be- 
rechnet, welcher billige Preis bei der grossen 
Verbreitung denselben sehr zu Inseraten em- 
pfehlen dürfte. 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Was hat 
der Entwurf der Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches der drei Regierungen an 
der Frankfurter Verfaſſung und dem Wahlgeſetze 
abgeändert? 
Eine Zuſammenſtellung der differiren⸗ 
den Paragraphen. 
Nach den amtlichen Ausgaben abgedruckt. 
Preis 2 Sgr. 6 Pf. 
Neueſtraße 14. Louis Merzbach. 


— — ———5ßði. 2 


Für die Angehörigen gebliebener und ſchwerver⸗ 

wundeter Poſener Landwehrmänner find ſeit der 
letzten Anzeige in No. 127. der Poſener Zeitung 
eingegangen: 
52) von Oberſt v. Knobloch 2 Rthlr., 53) von 
Prov.⸗Meiſter Raſche 2 Rthlr., 54) von Reg.⸗ 
Rath Lenke 2 Nthlr., 55) Juſtiz-Commiſſ Mas 
chulla 1 Rihlr., 56) von H. M. 5 Rthlr., 57) 
von H. W. 15 Sgr., 58) von H. Treppmacher 
1 Rthlr., 59) von Conſiſt.-Raih Cranz 5 Ntir., 
60) von Gen. Lieutenant von Brünneck Excell. 15 
Nihlr., 61) durch Lieuten. Krieg im Waffenſaal 
auf Fort Winiary geſammelt, von H. Träger 
3 Rthlr., von Major v. d. Heydt 1 Rihl., ſonſt 
2 Kthlr. 141 Sgr., im Ganzen alſo 6 Rthlr. 145, 
Sgr., 62) von Lieutn. Krieg und durch ihn von 
feinen nähern Bekannten 3 Rthlr. 16 Sgr., 63) 
von der D. Goldbergſchen Handlung 2 Rthlr. — 
Summa bis jetzt 191 Rthlr. 12 Sgr. 

Fernere Beiträge, die um fo nöthiger erſchei⸗ 
nen, da bereits Schwerverwundete nach Anzeige 
der Brigade mit Hinterlaſſung bedürftiger Fami⸗ 
lien geſtorben ſind, werden dankbar angenommen 
von Oberſt v. Helldorf, Lieutenant Krieg, MO. 
Pred. Nieſe, Div.⸗Prediger Bork. f 


Edictal⸗Citation. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. 
Kuratoren werden die nachſtehend benannten Per— 
ſonen: 

1) Gottfried Rau, welcher ſich vor etwa 23 
Jahren mit der Anna Roſina Rüdiger in Steffa⸗ 
nower Hauland verheirathet, demnächſt aber ſich 
vor länger als 17 Jahren von dort in einem Alter 
von ungefähr 30 Jahren entfernt hat und ver⸗ 
ſchollen iſt. 25 

2) Martin Jerſzynski, Sohn des Matheus 
Jerſzynski und der Marianna geb. Plachecka, gebo⸗ 
ten in Koümin am November 1802, welcher vor 
mehr als 20 Jahren von dort als Schuhmacherge⸗ 
ſelle ausgewandert iſt, und ſeitdem vermißt wird. 

3) Friedrich Ludwig Thyrion, Sohn des 
veriorbenen Förſters Thyrion, angeblich am 5. Juni 
1810 geboren, welcher ſich im Jahre 1828 eder 
1829 aus Storchneſt, wo er ſich bei ſeinem Oheim, 
dem Ober⸗Amtmann Paſchke aufgehalten, entfernt 
hat und wahrſcheinlich nach Polen gegangen ifl. 

4) Matheus Rösler, Sohn des Leinwebers 
Joſeph Rösler, am 23. September 1789 getauſt, 
welcher in einem Alter von etwa 20 Jahren ſeinen 
Wohnort Schrimm verlaſſen hat und an dem Feld⸗ 
zuge in Rußland im Jahre 1813 Theil genom⸗ 
men We 

5) Bartholomäus Malik 
des Dreſchgärtners Adam Neun en f dun 
1790 in Dammerſch Oſchek, Namslauer Kreiſes 
geboren, welcher ſich vor mehr als 20 Jahren aus 
feinem Wohnorte Marya-Alois entfernt und nach 
Polen begeben hat, wo er geflorben fein ſoll 

6) Der Drechslergeſelle Karl Wilhelm Laſ⸗ 
ſau, Sohn des Tiſchlers Karl Gottlieb Laſſau, in 
Czempin am 30. Dezbr. 1805 geboren, welcher 
im Jahre 1836 von ſeinem Wohnorte Kurnik aus 
auf Wanderſchaft gegangen und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt. 

7) Der Ackerbürger Friedrich Rauhut aus 
Zaborowo, welcher ſich angeblich vor mehr als 30 
Jahren von dort entfernt hat. 
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8) Die Gebrüder Johann Sowinski, ge⸗ 
boren in Raszkow am II. April 1798, und Ma⸗ 
thaas Sowinski, geboren daſelbſt am 21. Febr. 
1795, Söhne der Dominik und Rofalia Sowin⸗ 
skiſchen Eheleute, welche ſich vor etwa 25 Jahren 
von Raszkow fortbegeben haben und dahin nicht 
zurückgekehrt ſind. 

9) Der Züchnergeſelle Karl Wilhelm Liſſner, 
im Jahre 1810 in Glauchau geboren, verheirathet, 
im Jahre 1835 mit Eva Roſina geb. Kouska, Va⸗ 
ter eines am 19. Oktober 1837 gebornen Sohnes, 
welcher in demſelben Jahre feinen WohnortSchwer⸗ 
ſenz verlaſſen hat, und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

10) Jakob Banaszak (Barczak), welcher im 
Jahre 1809 in Winnagöra geboren, im Jahre 
1830, nachdem er vorher in Czechowo als Knecht 
gedient hatte, zum Militair ausgehoben worden 
und ſeitdem verſchollen iſt. 

11) Der Bäckergeelle Johann Friedrich 
Schwerin, am 18. Mai 1783 in Zduny geboren, 
welcher vor etwa 30 Jahren ſich von dort entfernt 
hat und demnächſt verſchollen iſt. 

12) Adam Sperczynski, Sohn der Paul 
und Cäcilia Sperczynskiſchen Eheleute, geboren zu 
Grabow am 23. Mai 1808, welcher in einem Alter 


von 12 bis 16 Jahren auf die Schule nach Pe⸗ 


trikau gegangen iſt und ſpäter die Akademie in 
Warſchau bezogen haben ſoll. 

13) Jette (Hannchen) Reich, Tochter der 
Elias und Chaje Reich Liſſnerſchen Eheleute, aus 
Krotoſchin gebürtig, welche vors oder 35 Jahren 
in einem Alter von 18 bis 20 Jahren ihren Ge- 
burtsort verlaſſen und ſich nach Breslau begeben 
hat, ſeitdem aber verſchollen iſt. 

14) Der Färbergeſelle Friedrich Wilhelm 
Jänſch, Sohn der Schmiedemeiſter Gottfried und 
Friederike Jänſchſchen Eheleute in Grätz, am 10. 
Oktober 1799 geboren, welcher, nachdem er in 
Schlawa das Färberhandwerk erlernt hat, vor etwa 
25 Jahren auf Wanderſchaft gegangen iſt und zu⸗ 
letzt in Freiberg in Sachſen als Geſelle gearbeitethat. 

15) Marianna Eliſabeth Gluska, geboren 
am 2. Februar 1794, im Jahre 1818 verheirathet 
mit dem Oekonom Kwiatkowski und deren Schwe⸗ 
ſter Chriſtine Gluska, geb. am 2. März 1800, 
Töchter der Schneider Valentin und Marianna 
Gluskaſchen Eheleute in Betſche, welche ſich im 
Jahre 1819 nach Rußland begeben haben und ſeit⸗ 
dem verſchollen find. 

16) Der Kürſchner Ignatz Paluszkiewicz, 
Sohn der Thomas und Catharina Paluszkiewicz⸗ 
ſchen Eheleute, zu Bnin am 10. Februar 1783 ge⸗ 
boren, welcher ſich vor 30 Jahren von dort ent- 
fernt hat. : 

17) Carl Ignatz Tenſiorowski, Sohn 
des Organiſten Johann Tenſtorowski, zu Koby⸗ 
lagöra am 20. Januar 1803 geboren, welcher ſich 
im Jahre 1831 von dort nach Polen begeben und 
ſeitdem nichts von ſich hat hören laſſen. 

18) Der Kaufmann Carl Wilhelm Puſch 
aus Poſen, welcher ſich am 21. November 1837 in 
einem Alter von 52 Jahren aus ſeiner Wohnung 
entfernt hat und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

19) Der Fabian Sebaſtian Mrugalski, 
Sohn der Matheus u Catharina Mrugalskiſchen 
Eheleute, zu Görchen am 19. Januar 1795 gebo⸗ 
ren, welcher von dort als Tiſchlergeſelle vor etwa 
30 Jahren ausgewandert iſt, zuletzt in Kaliſch ge⸗ 
arbeitet haben ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, und 

20) die Gebrüder Roch Mazurkiewicz, ge⸗ 
tauft zu Zduny am 18. Auguſt 1767 und Lorenz 
Mazurkiewicz, geboren daſelbſt am 14. Auguſt 
1774, Söhne der Stanislaus und Hedwig Mazur⸗ 
kiewiczſchen Eheleute, welche ſich vor länger als 30 
Jahren von ihrem Geburtsorte entfernt haben ſol⸗ 
len und ſeit längerer Zeit verſchollen ſind, 

fo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem am 
Zten Auguſt 1849 Vormitags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts-Referen⸗ 
darius Landowski in unſerem Inſtruktionszim⸗ 
mer anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls ſte für todt erklärt werden ſollen, 
und ihr Vermögen den ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Poſen am 21. Auguſt 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht, 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 

Der nach unferer Bekanntmachung vom 21ſten 
Auguſt v. J zur Anmeldung mehrerer verſcholle⸗ 
ner Perſonen auf den Zten Auguſt 1819 an⸗ 
geſetzte Termin wird nach dem Geſetze vom 2ten 
Januar d. J. über die Reform der Juſtizverwal⸗ 
tung, hinſichtlich 

des Gottfried Rau 

der Marianna Eliſabeth Kwiatkowska, gebor⸗ 

nen Gluska und der Chriſtine Gluska, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Meſeritz; 

hinſichtlich 

des Martin Jerſzynski, 

des Johann Friedrich Schwerin, 

der N (Sannchen) Reich, und 
bi d Sause Gente in argien enn urttevt, 

«Gerichte in bin; 
rückſichtlich Reihen) 
des Friedrich Ludwig Thyrion, und 
des Friedrich Rauhut, 


— 


bei dem Kreisgerichte in Liſſa; 
rückſichtlich 
des Mathäus Rösler, 
des Carl Wilhelm Laſſan, und 
des Ignatz Paluſzkiewicg, ; 
bei dem eee in Schrimm; 
ückſichtli 3 
des arc hmre Malik (Mallok), 
des Adam Sperczynski, und 
des Carl Ignatz Tenſtoroweki, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Kempen; 
ückſichtli 
der r Jehan und Mathias Sowinski, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Oſtrowo; 
rückſichtlich 
des Carl Wilhelm Lißner und 
des Carl Wilbelm Puſch, 
bei dem hiefigen Kreis⸗Gerichte; 
rückſichtlich 
des Jacob Banaſzak (Barczak), 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Schroda; 
rückſichtlich 3 
des Friedrich Wilhelm Jänſch, 
bei dem Kreis- Gerichte in Grätz; und 
rückſichtlich g 
des Fabian Scbaſtian Mrugalski, 
bei dem Kreis⸗Gericht in Rawitſch abgehalten 
werden. 5 . 
Es haben ſich daher die vorgeladenen Perſonen 
zur Vermeidung der in jener Bekanntmachung 
ausgedrückten Rechtsnachtheile in dem gedachten 
Termine bei den vorſtehend bezeichneten Gerichts⸗ 
Behörden zu melden. 
Poſen, den 26. März 1849. s 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Abtheilung für die Prozeß ſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Antoniette von 
Oppen geb. Pruſimska zugchörige adelidhe 
Rittergut Sedzyn nebſt Attinenzien, im Kreiſe 
Samter, abgeſchätzt auf 151,017 Rehlr. 27 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchtin und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 28ſten December 1849 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 

kannten Gläubiger und Rechtsnachfolger der Guts⸗ 


befigerin v. Oppen, welche bei den ihnen übers 
wieſcnen eingetragenen, früheren Reſtkaufgeldern 


von Sedzyn, im Betrage von 1118 Nihlr. 24 


Sgr., intereſſtren, fo wie die unbekannten Inter- 
effenten der auf dem zu fubhaftirenden Gute für 
die Special-Maſſe „Provinzial-Landſchafts zu 
Polen circa Sedzyn“ eingetragenen 1000 Rthlr., 
ingleichen der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Anton Mathias Nowicki, reſp. deſ⸗ 
ſen unbekannte Vormund werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Samter, den 19. Mai 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am Sten Juni d. J. Vormittags um 9 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Herrn Kurzhals 
vor unſerem Gerichtsgebäude verſchiedene Möbel 
und Hausgeräth öffentlich gegen gleich baart Zah⸗ 
lung verkauft werden. 

Poſen, den 31. Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Artillerie-Depot ſol⸗ 
len 200 Stück leere Gewehrkiſten nach Berlin ge» 
ſandt werden, und werden demnach Frachtunter⸗ 
nehmer, welche die nöthige Garantie leiſten kön⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ihre desfallfigen 
Preiſe bis zum 20ſten d. Mis. dem Artilleries 
Depot einzureichen, wobei nur noch bemerkt wird, 
daß die Kiſten durchſchnittlich 13 Centner ſchwer 
ſind und auf dem Transport nicht mit andern 
Objecten angefüllt oder beſchwert werden dürfen, 
auch von dem Unternehmer die Koſten für dieſe 
Inſeration getragen werden müſſen. 

Poſen, den 12. Juni 1849. 

Königl. Artilterte-Depot. 
eee ash eee 

Ein Ockonom, vorzüglich im Nechnungsſache 
gewandt, der Deutſchen, Polniſchen, auch Fran⸗ 
zöſiſchen Sprache mächtig, mit Branntweinbren⸗ 
nerei und Zuckerfabrikation bekannt, der dreizehn 
Jahre bei derſetben Herrſchaſt war, ſucht ein ans 
derweites Unterkommen, wo möglich in einer gro⸗ 
ßern Gutsverwallung. Nähere Auskunft am 
Wilda⸗Thort im Gebhard ſchen Hauſe. 


eoeeeceauoeennasersee ee 
Die Vorträge im Jfraelitifgen Hands» 
fungsdiener-Imftitutbleiben bis zur Ins 
zeige von der Wiederaufnahme ausgelegt. N 
Das Comité. g 
eee 
Wohnungs veränderung. 
Allen Herrſchaften empfiehlt ſich zur Nach⸗ 
weiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten Zeug⸗ 
niſſen das Mieths⸗Burcau von D. Karesti, 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 


Aufruf. 

Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 
15 wird von dem hieſigen Detachement am künf⸗ 
tigen Montag den Sten Juni c. Mittags 2 Uhr 
in dem hieſigen Logengarten gefeiert werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem hieſigen 
Detachement noch nicht angemeldet find und am 

eſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis 
päteſtens den 17ten d. bei dem Major Rother 
gefälligſt melden. a 

Poſen, den 13. Juni 1849. 

Der Stab des Poſener Detachements. 


Reinen und guten Kiefer⸗Saamen pro Centner 
45 Rihlr. 25 Sgr., im Einzelnen Pfundweiſe a 
13 Sgr. empfiehlt beſtens und nimmt Beſtellun⸗ 
gen mit portofteien Briefen an 

der Eigenthümer Gottlieb Schendel, 
im Eſchbruch bei Drieſen. 
lab — — 

Ein vollſtändiges Reitzeug für Infanterie⸗Of⸗ 
ſiziere ift zu verkaufen kleine Gerberſtraße No. 6. 

1! ea EB 


N 
2 Franzöſiſche Jaconnets, Mouflelines de 
laines, Pariſtennes wie andere Kleider⸗ 
fioffe find in neueſtem Geſchmack und reich⸗ 
haltiger Auswahl 
Markt No. 99. Iſte Etage: 


SCN ιν¹ e UV UV UV UV D 


Wegen Auflöfung meines hieſigen Pachtver⸗ 
bältniffes werde ich mein lebendes und todtes 
Wirthſchafts⸗, fo wie Brenn- und Brauerei⸗In⸗ 
ventarium in den Tagen vom 21ſten bis 23ſten 
d Mts. an den Meiflbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Preuß. Courant verkaufen. 

Amt Jerka bei Kriewen, den 11. Juni 1849. 

Boldt. 


Wilhelmsſtraße No. 10. iſt Michaeli zu bezie⸗ 
hen: ein Laden, zwei daran ſtoßende Hinterſtu⸗ 
ben, ſo wie Wagenremiſe und Stallung. 2 

ers 


Sonnabend den 16. d. M.: Enten» und Kühn! 
Ausſchieben, wozu ergebenft einladet. gan“ " 
F 


Großes Konzert 


im Hildebrand ſchen Garten. 
Heute Senuabend den 16. Juni. Ausgeführt von 
dem Muſit⸗Cbor des Kenigl. 5. Inf.⸗Regts., une 
ter Leitung des Muſtkmeiſter Herrn Winter. 
Anfang 36 Uhr Nachmittags. Das Nähere be⸗ 

ſagen die Anſchlagezettel. 


Schilling. 


Morgen Sonntag den 17. Juni: Großes Kom 
zert, ausgeführt von der Kapelle des öten Inf* 
Regis., unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn 
Winter. Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 
5 Uhr Nachmittag, L. Schulz. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den Iten Juni: Großes 
Konzert, ausgeführt vom Muſſk⸗Chor des AM 
nigl. Len Huſ.-Regts. Anfang 55 Uhr Nachm 

— —— — 


- Zu dem am Sonntag den L7tel 
d. Mts. Nachmittags auf hieſl⸗ 
gem Vahnhoft ſtattſindenden 
Konzert, ausgeführt von dem 
Trompeter » Corps des Königl. 
Aten Dragoner- Regiments, unter Leitung de 
Staabs⸗Trompeters Herrn Grulich, ladet hier“ 
durch ergebenſt ein 
M. Reich, Reſtaurateur. 
Anfang 27 Uhr. Entree à Familie 5 Sgr. 
Samter, den 13. Juni 1849. 


Sonntag den l7ten d. 
Mis. gelten die von Wol ; 
denberg, Dragig, Wronkt, 
Rokitnice und Poſen 
nach Samter 
getauften Billets jeder Wagenklaſſ⸗ 
zur Hin- und Rückfahrt an diefem Tag“ 
Stettin, den 12. Juni 1819. 5 
Direktorium der Slargard⸗Poſener Eiſenbahn 
Geſellſchaft. 
Im Auftrage: 
Der Bahnhofs⸗Inſpektor Birk hohl“ 


— 


Die auf dem ze 

aufgeſtellt⸗ ie 

Löwen Mendtt" 

fo wie auch Nene 
große anale mi 

ga . bis 

1 orge N 

. Abends zu ſehen. 


n ar tun⸗ 
Es finden täglich 2 Fütterungen und Abrich 
gen der Staubiptere ſtatt; die erſte um 4 Uhr, * 


* 7 Uhr. 952 * — 
zweite um ar RE Thierbändiget: 


